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J92 Otmar Schauffelen: Zur Anatomic des Chinchillaschadels

Einleitung

Bis vor kurzer Zeit hatten die Chinchillas fiir die Tiermedizin keiner-

lei Bedeutung, Weder die Tierzucht noch irgend eine andere Disziplin

waren mit ihnen in Beriihrung gekommen. Die Tiere selbst hatten bis da-

hin nur sehr wenige gesehen, Seit langem bekannt war allerdings ihr Fell.

Brauchbare Angaben iiber das genaue Vorkommen, die Lebensweise oder

iiber anatomische Gegebenheiten waren nur in bescheidener Anzahl vor-

handen, Heute hat sich die Lage grundlegend geandert. Die Chinchillas,

in Freiheit teilweise nahezu oder ganz ausgerottet, sind weitgehend Farm-

tiere geworden. Wahrend z, B, bei Silberfiichsen die Zahl der Farmtiere

verhaltnismafiig klein sein kann, mul3 bei Chinchillas ihrer geringen Gr613e

wegen jeder Aufzuchtbetrieb eine wesentlich hohere Anzahl von Tieren

halten, um sich zu lohnen, Obwohl bis jetzt fast nur die Zucht und nicht

die „Pelzernte" im Vordergrund steht, sind Farmen mit tausend Tieren

und mehr keine Seltenheit. Dadurch gewinnen die Mikrobiologie und das

Seuchengeschehen, die innere Medizin und die Pathologie immer mehr an

Bedeutung fiir die Chinchillazucht. GroI3farmcn haben zum Teil fest be-

soldete Tierarzte angestellt.

Die heute noch lebenden Chinchillaformen werden als zu zwei guten

Arten gehorig angesehen- Ob sich diese Auffassung auch in der Anatomic

des Schadels bestatigt, soil in dieser Arbeit mit untersucht werden. Die

fiauptuntersuchungsziele dieser Arbeit sind die postembryonale Entwick-

lung des Schadels, die Schadelanatomie iiberhaupt (funktionell und morpho-

logisch) und die GebiBbildung.

Rein anatomische Arbeiten sind bis jetzt nur iiber die Muskulatur

(Wood 1950) und iiber das Auge (Detwiler 1949) geschrieben worden,

Daneben erschienen in Ziichterfachzeitschriften verschiedentlich Bemer-

kungen iiber die inneren Organe.

Gerade well die Chinchillas so rasch in das Arbeitsgebiet der Tier-

medizin eindringen, halte ich es fiir notwendig, in einem einleitenden Teil

kurz auf Systematik, Biologic, Haltungs- und Zuchtfragen einzugehen, ehe

ich mich meiner eigentlichen Aufgabe, der Untersuchung der Schadel-

anatomie, zuwende.

Herrn Professor Dr, H, Grau danke ich fiir die Uberlassung, Herrn

Dr. Th. Halte north, Miinchen, fiir den Vorschlag des Themas und Hin-

weise wahrend der Arbeit, Besonders danke ich Herrn Priv,-Doz. Dr.

J. Boessneck fiir die Betreuung und Unterstiitzung meiner Arbeit.

Herrn Priv.-Doz, Dr, P. Walter danke ich fiir die Anfertigung der

Photographien, Herrn J. Zettl sowie Herrn Dr, K. Hoffmann danke
ich fiir die freundliche Unterstiitzung beim Sammeln des Materials,
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Otmar Schauffelen: Zur Anatomie des Chinchillaschadels 193

Systematik der Gattung Chinchilla

(Dieser Abschnitt wurde mit geringgradigen Erweiterungen aus Haltenorth in

Bickel, 1956, ubernommen. Zur genauen Taxonomie s. PRELL [1934 au. b]).

Ordnung: Rodentia (Nagetiere)

Familie; Chinchillidae (Chinchillas, Hasenmause)

1, Gattung; Lagostomus (Viscachas)

2, Gattung: Lagidium (GroBchinchillas, Woll- oder Hasenmause)

3- Gattung; Chinchilla (Kleinchinchillas)

Kleinchinchillas, Chinchilla Bennett, 1829

1.) Kurzschwanzchinchilla, Chinchilla chinchilla (Lichtenstein, 1829)

Synonyma: Eriomys chinchilla Lichtenstein, 1829

Callomys laniger Isid. Geoffroy St,-Hilaire, 1830

Lagostomus laniger Wagler 1831 (nee Molina 1782)

Eriomys laniger Van der Hoeven, 1831 (nee Molina)

Eriomys chinchilla (Cretzschmar) Wiegmann, 1832

Eriomys chinchilla (Van der Hoeven) Meyen, 1833

Lagostomus chinchilla (Licht.) Meyen, 1833

Chinchilla brevicaudata Waterhouse, 1848

Eriomys chinchilla var. major (Burmeister 1879) Trouessart,

1898

Der Schwanz und die Ohren sind im Verhaltnis zum Korper ziem-

lich kurz. Das Haar ist langer als bei der anderen Art, so daB auch aus

diesem Grund die Ohren noch kiirzer erscheinen, als sie es tatsachlich

schon sind, weil ein Teil des Ohres im Fell verborgen bleibt-

Verbreitung; Westseite der Kiistenkordillere Perus und Nordchiles

zwischen 9" und 23" s, Br, sowie ost- und siidwarts anschlieBend in den

bolivianischen und westargentinischen Anden von der Provinz Potosi in

Bolivien bis zur Provinz La Rioja in Westargentinien,

a) Grofie Kurzschwanzchinchilla, Chinchilla chinchilla chinchilla

(Lichtenstein, 1829)

Andere Namen: Echte, Edel-, Konigs-, Peruanische Chinchilla, La

chinchilla real, La chinchilla Indiana,

Synonyma: Eriomys chinchilla Lichtenstein, 1829

Chinchilla brevicaudata (Waterhouse, 1848)

Chinchilla major (Burmeister in Trouessart, 1897)

Kennzeichen; Kopfrurapflange 36—38 cm, Schwanz mit Endhaaren

14— 16 cm, Ohrlange 4— 5 cm. Diese Unterart hat im Verhaltnis zum Kor-

per die kiirzesten Ohren und den kiirzesten Schwanz,

Verbreitung: s. Karte,

Lebensraum: In der Kiistenkordillere in Hohen von 3000— 4000m
und dariiber.
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194 Otmat Schauffelen: Zur Anatomic des Chinchillaschadels

Urspriingliche Verbreitung der Chinchillas

Chinchilla

ch. boliviana

Chinchilla

ch. chinchilla

Chinchilla

velligera

Bestand; In der Freiheit wahrscheinlich seit mehreren Jahrzehnten

ausgerottet und daher auch nicht mehr Farmtier geworden und als sei-

ches zu erhalten, Diese Unterart hatte den hochsten Pelzwert,
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Otnjar Schauffelen: Zur Anatomic des Chinchillaschadels 195

b) Kleine Kurzchwanzchinchilla, Chinchilla chinchilla boliviana

Brass, 1911

Andere Namen : Berg-, Bolivianische, La Plata-, Argentinische, Kordil-

lerenchinchilla. La chinchilla cordillerana. La chinchilla del altiplano. La

chinchilla boliviana, Boliviana,

Synonyma: Cricetus laniger (E, Geoffroy) Desmarest, 1822 (nee Moli-

na, 1782);

Chinchilla intermedia Dennler, 1939

Diese Unterart wird in der Pelztierzucht heute allgemein als die Brevi-

caudata bezeichnet.

Kennzeichen: Kopfrumpflange 30— 32 cm, Schwanzlange mit Endhaaren

14—16cm, Ohrlange 4— 5 cm. Eigene Messungen an 10 Farmtieren erga-

ben: Kopfrumpflange 26—29,5cm, Schwanzlange ohne Endhaare 10— 11,5cm.

Verbreitung: s, Karte,

Lebensraum; Hohenlagen der Anden von 2500— 4000m-
Bestand: Weitgehend ausgerottet. Doch neuerdings gesetzlich streng

geschiitzt, Als Farmtier heute wenig zahlreich.

2.) Langschwanzchinchilla, Chinchilla velligcra Prell, 1934

Andere Namen: Kiisten-, Kleine, Bastard-, Chilenische Chinchilla,

La chinchilla costina, Costina, La chinchilla chilena. La chinchilla bastarda

Synonyma: Chinchilla lanigera Bennet, 1829; ist Abrocoma benettii

Waterhouse, 1837 (= A. Cuvieri Waterhouse, 1837)

Chinchilla laniger Gray, 1830 (nee MoHna, 1782)

Aulacodus laniger Kaup 1832 (nee Molina, 1782)

Eriomys laniger Wagner 1843 (nee Molina, 1782)

Diese Art wird in der Pelztierzucht heute allgemein als die Laniger

bezeichnet.

Kennzeichen: Kopfrumpflange 25—26cm, Schwanzlange mit Endhaa-

ren 17— 18 cm, Ohrlange 6 cm, Die Ohren sind langlich und stehen bei

kiirzerem Korperhaar wie groBe Schalltrichter vom Kopf ab. Eigene Mes-

sungen an 19 Farmtieren ergaben: Kopfrumpflange 24— 27 cm, Schwanz-

lange ohne Endhaare 14— 17,5cm.

Verbreitung: Kiistenkordillere mit Hiigelland und Binnentalern Chiles

zwischen 25" und 32*^ s.Br. aufwarts bis 3000m (s, Karte).

Bestand : Weitgehend ausgerottet, neuerdings streng geschiitzt. Als Farm-

tier heute am zahlreichsten.

Lebensweisc

Chinchillas sind Bewohner der Hochebene und Hochgebirge des We-
stens und Siidwestens von Siidamerika. Ihr Lebensraum erstreckt sich

vom Hiigelland in Kiistennahe bis 3000m Hohe bei der chilenischen Form
und zwischen 2500m bis 4000m und dariiber bei der bolivianischen und

peruanischen Chinchilla, Es sind das Gebiete, die zum Teil weit oberhalb

der Baumgrenze liegen. Sie lassen nur diirftigsten Pflanzenwuchs hochkom-

men. Die Lage der Kordilleren und ihre Hohe bringen ein sehr charak-
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196 OtmaJ StViJiuffelen: Zur Anatomie des Chinchillaschadels

teristisches Klima mit sich, Bei starker Sonneneinstrahlung steigt die Tem-

peratur bis 35*^ C, wahrend sie bei Nacht und in der kalten Jahreszeit oft weit

unter dem Gefrierpunkt liegt, Bestimmend jedoch fiir das ganze Klima ist

die Trockenheit der Luft. Wasserlaufe treten nur sehr selten auf, Durch

die Trockenheit erklaren sich auch einige Schwierigkeiten der Haltung in

Gefangenschaft, andererseits aber auch die Anspruchslosigkeit dieser Tiere.

Chinchillas trinken fast nie, im Gegenteil, Wassergabe wird als schadlich

angesehen. Das Fell ist ganz den Umweltverhaltnissen angepaBt, Alle

Haare sind auBerst fein, 60 bis 80 Haare entspringen einer Papille, Eine

deutliche Unterscheidung zwischen derben Grannen- und feinen Wollhaa-

ren besteht nicht. Das Haarkleid bietet daher keinerlei Regenschutz. Chin-

chillas sind Dammerungs- und Nachttiere. Ein Kennzeichen dafiir sind die

groBen Augen, Bis zu 12 cm lange Schnurrbarlhaare sowie Tasthaare iiber

den Augen ermoglichen den Tieren, sich auch in engen, dunklen Felsspal-

ten zurechtzufinden. Am Tage bewohnen sie ihre Hohlen, In den zerkliifte-

ten, steilen Felsen klettern die Chinchillas sehr schnell und gewandt,

Spriinge von 2m Hohe gelingen ihnen miihelos. Sie haben eine fiir kleine

Tiere ungewohnlich lange Tragzeit, Ist sie schon mit 63 Tagen bei Meer-

schweinchen [Cavia] sehr lang, so betragt sie bei Chinchilla ch. boliviano

120—128 Tage, bei Ch. velligera 108—111 Tage, Wie die Jungen des Meer-

schweinchens sind auch die kleinen Chinchillas sofort nach der Geburt voll

seh- und lauftiichtig, Bereits nach wenigen Tagen wird selbstandig Nahrung

aufgenommen, Im Jahr werden zwei Wiirfe von je 1 — 3 Jungen geboren.

Bei Farmtieren wurde eine Lebensdauer bis zu 22 Jahren beobachtet.

Geschichtc der Chinchillazucht und ihre Bcdeutung

Die ersten Angaben iiber Chinchillas, ihr Aussehen, ihre Verwendung

und ihr Vorkommen erhielten wir durch den spanischen Pater Joseph de

Acosta (1540— 1599), Er erwahnt die Verwendung der Felle durch die

Inkas zur Herstellung von Schmuck- und Gebrauchskleidungsstiicken- Eine

besondere Rolle spielten damals die Haare der Tiere, die gesponnen und

verwoben wurden, Der Jesuitenpater Juan Ignacio Molina (1740— 1829)

regie als erster (1782) die Haltung und Zucht der Chinchilla zu wirtschaft-

lichem Nutzen an, Auch er berichtet von der besonderen Verarbeitung

der Haare fiir wertvoUe Stoffe, Heute jedoch ist die gesamte Haltung auf

die Zucht guter Felltrager ausgerichtet,

1829 kam die erste lebende Chinchilla in den Londoner Zoo, Die ersten

Zuchterfolge gelangen 1895 in Chile (Albert 1902), Bis 1910, als die

Regierungen von Argentinien, Bolivien, Chile und Peru strenge Schutz-

maBnahmen trafen, stammten alle Felle von gefangenen oder erlegten Tieren,

Die Fang- und Jagdverbote kamen jedoch zu spat. Die groBe Kurzschwanz-

chinchilla war so gut wie ausgerottet, so daB sich ihr Bestand wohl nie

wieder erholt, Ob die beiden anderen Formen erhalten werden konnen,

ist heute noch nicht zu iibersehen.
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Otmar Schauffelen: Zur Anatomic des Chinchillaschadels 197

In Europa wurden die ersten Zuchtversuche 1911 oder 1912 in Eng-

land unternommen. Das feuchte Inselklima bot die ersten Haltungsschwie-

rigkeiten, 1923 brachte der amerikanische Bergingenieur M. F. Chapman
11 Chinchilla velligera nach Californien, Er ist der Begriinder groBziigig

eingerichteter Chinchillafarmen. Nahezu alle heute lebenden Chinchillas in

den USA und Kanada und in den von dort belieferten Landern Europas

und anderer Kontinente stammen von den von Chapman eingefiihrten

Tieren ab, Rund 12000 Ziichter haben sich heute in den USA organisa-

torisch zusammengeschlossen (National Chinchilla Breeders of America).

Eine entsprechende Organisation wurde in Kanada ins Leben gerufen.

1934 folgten Zuchtversuche mit der kleinen Kurzschwanzchinchilla in

Norwegen, In England, Danemark, Frankreich, Norwegen und Deutsch-

land gibt es heute zahlreiche Ziichter mit ansehnlichen Zuchtgruppen, In

Deutschland begann 1953 A, Miinzing in Stuttgart, gleichzeitig J. Zettl,

damals noch in Osterreich, mit aus den USA stammenden Chinchilla velli-

gera die erste Zucht, Der groBte Zuchtbetrieb Deutschlands befindet sich

zur Zeit in Miinchen, In alien Zuchten stellen die kleinen Kurzschwanz-

chinchillas [Ch. ch. boliviano) nur eine kleine Minderheit,

Die Zucht von Chinchillas zielt z, Zt, hauptsachlich noch auf die Ver-

mehrung, d, h, Aufzucht von moglichst vielen Zuchtpaaren mit hochwertigen

Fellen. Die Erzeugung groCer Mengen guter Pelze ist ungleich miihseliger

und langwieriger als etwa bei Fiichsen, Nerzen und Nutrias.

Material und Technik

Als ich mit der Arbeit im Wintersemester 1955/56 begann, hatte das

Tieranatomische Institut der Universitat Miinchen weder Felle noch Ske-

lette von Chinchillas, Auch die Zoologische Staatssammlung besaB nur

wenig altes Material. So muBte ich mein Material selbst sammeln und

praparieren. Alle Tiere stammen aus der Chinchillafarm Joseph Zettl in

Miinchen.

Fiir jede anatomische oder morphologische Arbeit, die gleichzeitig

auch das Tier in seiner Gesamtheit betrachtet, sind Daten iiber Geschlecht,

Alter und KorpermaBe von hervorragender Bedeutung. Fehlen diese An-

gaben, sind die Objekte fiir viele genaue Untersuchungen wertlos. Zwar
waren bei einigen der Tiere nur Korpermessungen moglich, andere standen

mir nur als Skelett zur VerEiigung, ohne daB die KorpermaBe vorher ab-

genommen worden waren, doch sind mir bei den meisten Geschlecht,

Geburts- und Todestag sowie KorpermaBe bekannt.

Fiir Korpermessungen standen mir insgesamt zur Verfiigung;

Chinchilla ch. boliviana: 4 cfcT ad, und 6 99 ad.

Chinchilla velligera: 12 cfcf ad- und 7 9 9 ad.

Das Material fiir die Schadeluntersuchungen umfaBt:

Chinchilla ch. boliviana: 2 cfcf juv, und 3 99 juv,

7 cTcT ad, und 9 9 9 ad.

Chinchilla velligera: 4 cfcT juv. und 5 99 juv.

11 cfcf ad. und 7 9 9 ad.
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198 Otmar Schauffelen: Zur Anatomie des Chinchillaschadels

Alle MaI3e in Verbindung mit dem Alter zu wissen, ist bei Chinchillas

besonders deshalb wichtig, weil diese Tiere schon seit vielen Generati-

onen in Gefangenschaft leben, Gegebenenfalls auftretende Domestikations-

erscheinungen konnten die Variationsbreite schon erheblich beeinflussen,

Vielleicht hangt damit zusammen, daB die von mir abgenommenen Korper-
maI3e von den aus der Literatur iibernommenen abweichen (s, S. 193— 195).

iJber die Todesursachen der einzelnen Tiere ist mir nichts bekannt.

Die Kopfrumpflange wurde bei gestreckt gehaltenem Kopf von der

Nasenspitze bis zum After gemessen, die Schwanzlange vom After bis

zum letzten Schwanzwirbel ohne die Endspitzenhaare,

SchadelmaCe: (Duerst, 1926)

a) Basilarlange: Vom Schnittpunkt des basooralen Randes des Fora-

men magnum mit der Sagittalebene (Basion), zum Schnittpunkt einer Ver-

bindungslinie des am weitesten oral gelegenen Punktes beider Incisiva-

Halften mit der Medianebene (Prosthion),

b) Scheitellange: Vom am weitesten aboral gelegenen Scheitelpunkt

des Schadels (Opisthokranion) zum Prosthion.

c) GroBte Schadejbreite: Zwischen den am weitesten voneinander

entfernt liegenden Lateralpunkten der Zygomatica.

d) Stirnbreite: Zwischen den auCersten Lateralpunkten des Stirnbeines.

e) Occipitalbreite: GroBte Breite der transversal-veitikal gelegenen

Platte des Os occipitale,

f) Zahnreihenlange; 1, Lange nahe der Usurflache.

2, Lange am Alveolenrand.

g) Bullalange; GroBtmogliche Lange der Bulla in der Diagonalen.

h) Verhaltnis der Bullalange zur Basilarlange in ^/o.

Alle SchadelmaBe wurden mit der Schublehre abgenommen.
Die Praparation der Schadel erfolgte durch Mazeration und vorsich-

tiges Kochen. Gebleichte Schadel fiir Untersuchungen zu verwenden ist

unzweckmaBig, Die bei alteren Tieren ohnehin schon undeutlichen Knochen-

nahte verlieren sich in der gleichmaBig weiBen Flache fast vollkommen.

Beziiglich der Nomenklatur habe ich mich nach Weber (1927/1928)

und Ellenberger-Baum (1943) gerichtet.

Die Einzelteile des Schadels und ihre postembryonale Entwicklung

A) Neurocranium

Die Einzelteile des Neugeborenen-Schadels sind fast alle nur binde-

gewebig miteinander verbunden. Teilweise beriihren sich die knochernen

Anteile noch gar nicht. Die Entwicklung und GroBenzunahme schreitet

nach der Geburt fort. Erst mit zunehmendem Alter stellen sich festere

Verbindungen ein. Dies ist notwendig, um die Festigkeit im ganzen zu

gewahrleisten, viel mehr aber um den Kopfmuskelaktionen feste Grund-

lagen zu geben.

Die groBere Festigkeit wird erreicht durch die Nahtverzahnung der

Knochen in Form von Suturae serratae, Bei der Sutura squamosa liber-

lagert ein Knochenteil den anderen mit einer schragen, glatten Flache.
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Otmar Schauffelen: Zur Anatoniie des Chinchillaschadels 199

Spater verstreichen die Nahte zwischen zahlreichen Schadelknochen,

Doch scheint dieser Vorgang bei meinem Material vom Alter nicht allein

abhangig zu sein. Bei mehreren alten Tieren sind die gleichen Nahte noch

miihelos zu trennen, die bei jiingeren Tieren schon vollstandig verschmol-

zen sind,

Ossa occipitalia (s. Abb, 1— 16 u, 23)

Beim neugeborenen Tier sind alle Anteile noch deutlich getrennt. Das

Supraoccipitale (Squama occipitalis) bildet als undifferenzierte, etwa recht-

eckige Platte den aboralen, dorsalen SchadelabschluB, Die Platte ist gleich-

maBig nach auBen vorgewolbt, so daB man eine Pars nuchalis von einer

Pars parietalis noch nicht unterscheiden kann, Auf der dorsalen Flache

der benachbarten Felsenbeinpyramide liegt ein winziger dreieckiger, 11a-

cher Knochen in einer dieser Form entsprechenden Mulde (s. Abb, 4n,

12 X, 16i). Eine Seite grenzt an den oralen Teil der lateralen Kante des

Supraoccipitale, noch ohne mit ihm verbunden zu sein. Die gegeniiber-

liegende Spitze des Dreiecks weist in lateraler Richtung, Aus diesem

Schaltknochen enlsteht durch Verwachsung mit dem Supraoccipitale der

Supramastoidfortsatz des Occipitale,

Das Foramen magnum (s. Abb, 5 a, 13 a, 23 c) wirkt relativ groB. Die

Exoccipitalia bilden seine laterale Begrenzung, Ihre Platten stehen segmen-

tal und stoBen fast rechtwinkelig auf die Felsenbeinpyramide, Der basale

Teil der Exoccipitalplatte springt lateronuchalwarts leicht vor. So bildet

sich aus der planen Flache des Exoccipitale ein kleiner Fortsatz heraus,

der sich allmahlich zum Processus jugularis entwickelt (siehe Abb, 5b,

13b, 21a, 23b),

Wahrend der Entwicklung verandern sich die Gestalt der Exoccipi-

talia und ihr Verhaltnis zu den Processus jugulares betrachtlich, Beim

Neugeborenen begrenzen relativ groBe Exoccipitalia ein sehr groBes Fora-

men magnum, wahrend die Processus jugulares kaum angedeutet sind,

Spater andert sich das Verhaltnis zugunsten der Processus, Die Exocci-

pitalia treten gegeniiber den groBen Ohrpartien weit zurtick.

In der basalen Halfte der seitlichen Begrenzung des Foramen magnum
liegen die Condyli occipitales. Das Foramen hypoglossum tritt laterobasal

vor ihnen aus. An der Bildung der Condyli hat auch das Basioccipitale

teil, das die basale Begrenzung des Hinterhauptloches stellt, Oralwarts

erstreckt sich das Basioccipitale als langgestrecktes, schmales und flaches

Dreieck, Neben seinen Schenkeln liegt nahe der Basis zwischen dem
Basioccipitale und der Bulla tympanica der Felsenbeinpyramide die Fis-

sura petrobasialis (s. Abb, 5 c),

Bei keinem anderen Knochen des Chinchillaschadels ist die Abhan-

gigkeit von Aufgabe und Beanspruchung so sinnfallig wie beim Occipitale,

Ursache dafiir sind einmal allgemein saugetiermaBige Merkmale, zum an-

deren ist es jedoch hauptsachlich der besondere Ohrbau des Chinchilla-

schadels, Das Ohr gestaltet bei ihm den ganzen hinteren Schadelabschnitt

mit.
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200 Otmar Schauffelen: Zur Anatomie des Chinchillaschadels

Das sich ausdehnende Ohr beengt den Occipitalbereich, was in ge-

wisser Weise ausgeglichen werden mul3. Dabei entwickelt sich das Occi-

pitale nicht nur fortschreitend, sondern gleichzeitig auch an verschiedenen

Stellen riickbildend.

Das Supraoccipitale wird durch die Auspragung einer Linea nuchalis

superior in eine Pars nuchalis und eine Pars parietaHs getrennt. Die Pars

parietalis greift paramedian jederseits mit einem Fortsalz, Processus parie-

taHs, zwischen dem Interparietale und der Bulla petromastoidea nach oral

(s. Abb, 16, 6f, 9 a, 13 c)- Die auf der Felsenbeinpyramide gelegenen Schalt-

knochen haben sich nach etwa 4 Wochen nahtlos mit dem Supraoccipitale

verbunden und konnen als Supramastoidfortsatz dieses Teiles angesehen wer-

den (s. Abb, 4n, 9h, 13 e, 22a), Die ehemals freie Spitze des Schaltknochens

hat sich zu einer diinnen Spange ausgezogen, die den Dorsalteil der Felsen-

beinpyramide seitlich umgreift, Nach 4—5 Monaten haben sich alle Telle

des Occipitale zu einer festen Einheit zusammengeschlossen. Die Nahte

sind vollkommen verstrichen.

An alien Grenzkanten des Occipitale sind kleine Knochenkamme (Auf-

ziige) entstanden, nur nicht auf der Naht gegen das Interparietale und im

Bereich des Foramen jugulare (s. Abb. 5 d). Die Aufziige schaffen eine

groBe Beriihrungsflache mit der Felsenbeinpyramide, die sich nie knochern

schlieBt, und vergroBern den Ansatz fiir die Nackenmuskulatur, Da das

Occipitale sich nicht verbreitern kann, ware die Ansatzflache fiir die Nacken-

muskulatur ohne diese nackenwarts gerichtetenHervorragungen viel zu klein.

Am Supraoccipitale ist die Protuberantia externa als mediane, vertikale

Crista ausgebildet, die dem Neugeborenen fast voUig fehlt (s. Abb. 13f),

Die Processus jugulares sind groB geworden. Da ihre laterale Flache

dem Petromastoid und der Bulla tympanica dicht anliegt, bleibt fiir den

Ansatz des M, biventer mandibulae nur die mediale Seite und der freie

Rand, Der Processus hat sich zu einer langsgestellten, spitzzulaufenden

Platte ausgebildet, deren mediale Flache dem bei der Kauart dieser Tiere

besonders wichtigen und starken M, biventer als Ansatzstelle dient. Das
durch den seitlichen Druck der sich ausdehnenden Paukenblasen auBerst

schmal gewordene Basioccipitale hat nur noch unbedeutenden Anteil an

der Bildung der Schadelbasis,

Ossa interparietalia (s. Abb. 3, 15),

Sie werden paarig angelegt, Beide Telle verbinden sich bald zu einem

einheitlichen Knochen, Bei der Geburt hat diese Verschmelzung, die von

aboral nach oral verlauft, schon begonnen. Die mehr oder minder runden

Knochenplattchen legen sich also schon vor der Geburt aneinander, An-
fangs bleiben oral und aboral Offnungen zum Schadelinnern. Die aborale

kann sich bereits vor der Geburt schlieBen, wahrend die orale stets noch

einige Monate als Fontanella parietalis bestehen bleibt (s. Abb, 4p, 15 h,

16 h). An dieser Fontanelle sind von orolateral her die Parietalia beteiligt.

In einem Fall war sie nach 4 Monaten noch nicht geschlossen, Meist

schlieBt sie sich nach 6—8 Wochen,
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Das Interparietale als Ganzes hat anfangs quer gestellte Rechteck-

form, spater ist es quadratisch, Es grenzt lateral an den Processus parie-

talis des Supraoccipitale und an einen occipital gerichteten Processus des

Parietale, der sich zwischen Interparietale und Felsenbeinpyramide schiebt

und mit dem Processus parietalis des Supraoccipitale Verbindung aufnimmt,

ohne mit diesem zu verschmelzen. Oral verbindet sich das Interparietale

mit dem Parietale vollstandig synostotisch, Mit dem FontanellenschluB ist

diese Verschmelzung abgeschlossen. Die Sutura interparieto- supraocci-

pitalis bleibt zeitlebens unverwachsen, Auch auf die Gestaltung des Inter-

parietale wirkt sich die Entwicklung der Ohrpartie aus, Nach der Geburt

ist dieser Knochen nicht nur relativ, sondern sogar absolut breiter. Die

Gesamtflache gleicht einem gestreckten Rechteck, das quer zur Schadel-

achse liegt, Mit dem Ausdehnen der dorsalen Ohrpartie wird er beidseitig

eingeengt, so dafj die Flache noch vor seinem Verwachsen mit dem Parie-

tale quadratisch wird,

Ossa parietalia (s. Abb. 3 c),

Die Parietalia bilden den Hauptteil des bei den Chinchillas weitgehend

flachen Schadeldaches, In der Medianlinie vereinigen sie sich in der Sutura

sagittalis, einer nahezu glatten Naht, Oral stofien sie an die Frontalia in

der Sutura frontoparietalis (coronalis), einer gezahnten Naht. Die Lambda-

naht, Sutura lambdoidea, trennt die Parietalia medial von den Interparie-

talia in einer Sutura serrata und lateral von den dorsalen Teilen der Bulla

petromastoidea in einer Sutura squamosa, Pfeilnaht und Kranznaht sind

bei vielen ausgewachsenen Schadeln vollig verschmolzen. Die Lambdapaht

verstreicht nur im Bereich der Interparietalia, hier aber sehr friih. Lateral

legen sich dem Parietale das Squamosum und sein Processus aboralis in

Form einer Sutura foliata und squamosa auf. Die unregelmaBig sechs-

eckigen Parietalia sind beim Neugeborenen viel starker gewolbt und spiegel-

glatt. Ein Tuber parietale erhebt sich noch deutlich iiber die Schadelober-

flache, Mit zunehmendem Alter flacht er ab. Dorsal des Processus aboralis

des Squamosum entwickelt sich parallel zu ihm die SchJafenlinie, Linea

temporalis, die dorsale Grenze des Ursprungsbereiches des M. temporahs

(s. Abb, 9i), An der Grenze zum Petromastoid zieht sich der Knochen auf

und vergroBert die nur bindegewebig gefestigte Kontaktflache mit der dor-

salen Bulla, Die glatte Innenflache des Parietale paBt sich durch Impressiones

und dazu gehorige Juga cerebralia der Gehirnoberflache an,

Ossa frontalia (s. Abb. 1 d).

Das Stirnbein beteiHgt sich an der Bildung von Schadel,- Augen- und

Nasenhohle, Bei sehr alten Tieren, doch nicht in alien Fallen, verschmelzen

die beiden Knochen in der Sutura sagittalis, einer schwach gesagten Naht,

Das Frontale hat bei den Chinchillas keinen Anteil an der Schlafengrube,

Unterschieden werden ein Stirnteil, Pars frontalis, und ein Augenhohlenteil,

Pars orbitalis, Aboral grenzt das Stirnbein in der Sutura coronalis an das

Parietale, aborolateral an das Squamosum, das sich ihm von lateral auf-

legt. Oral legen sich dem Frontale folgende Knochen an: Medial das Nasale,
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Bei jungen Tieren sind die Nasalia aboral abgerundet. Die Frontalia greifen

daher mit je einem kleinen Fortsatz in der Medianlinie zwischen beide

Nasenbeine, Mit zunehmendem Alter wird das Ende der Nasalia recht-

eckig. An das Nasale schlieCt sich lateral der lange Processus nasofron-

talis des Incisivum an, (s. Abb, 1 m, ly). Er legt sich mit tief vertikal

gezahnter Naht dem Stirnteil des Frontale auf und verankert das, die

groBen Nagezahne tragende Incisivum, Die orolaterale Begrenzung stellt

der Processus zygomaticus dorsalis des Maxillare (s. Abb, 29). Im Winkel

zwischen diesem Fortsatz und der Lateralkante des Frontale fiigt sich dem
Stirnbein der dorsale Zipfel des Lacrimale an, Zwischen den Processus

nasofrontales des Incisivum und den Anfangsteil des Processus zygomaticus

dorsalis des Maxillare schiebt sich ein spitzer Fortsatz, den ich als Pro-

cessus maxillaris bezeichne (s. Abb, 3f).

Die dorsale Oberflache der Stirnbeine ist glatt. Im nasalen Drittel

bilden beide Halften zusammen eine flache Mulde, die in der Medianlinie

von der kaum hervorragenden Pfeilnaht durchzogen wird. In der nasalen

Halfte der Pars nasofrontalis liegt jederseits die Stirnhohle, Sinus frontalis,

die eine Nebenhohle der Nasenhohle darstellt und mit ihr kommuniziert.

Die Partes orbitales bilden mit ihrer lateralen Seite die mediale Wand
der Orbita, mit der medialen Seite die laterale Wand der mittleren und

vorderen Schadelgrube, Oral grenzen die Partes orbitales an den Haupt-

teil des Lacrimale, basal an den Processus orbitalis (Gerhardt, 1909)

des Maxillare, an das Siebbein und das Orbitosphenoid (s. Abb. 9). Occi-

pital bildet das Squamosum den AnschluB, Hinterhauptswarts von der

Grenze zum Processus orbitalis der Maxilla liegt das Foramen ethmo-

ideum, das die knocherne Orbita mit der vorderen Schadelgrube ver-

bindet

Im oromedialen Abschnitt der Orbita klafft zwischen Maxillare und

Pars orbitalis ein Spalt, der in die Nasenhohle fiihrt (s. Abb, 10 r). Er

entspricht der Fissura nasoorbitalis, wie sie Siefke (1939) fiir den Sumpf-

biber beschreibt, und ist nichts anderes als die orale Fortsetzung der Fossa

pterygopalatina.

Am lateralen Rand der Pars frontalis ist durch eine kleine Zacke der

Processus zygomaticus angedeutet (s. Abb, 2e), Basal dieses Processus,

am Dorsalrand der Orbita, findet sich eine kleine Offnung, die ihrer Lage

nach dem Foramen supraorbital der Haustiere entspricht. Von ihr aus

fiihrt ein auBerst feiner Kanal im Schadeldach medial des Sinus frontalis

in oraler Richtung, in das Cavum cranii, Er miindet an der Grenze zwi-

schen Cavum cerebri und Cavum olfactorii,

Beim Neugeborenen fallt vor allem eine Vorwolbung der Pars frontalis

zu einem Tuber frontale auf. Nach der Geburt beginnt sich die Stirn ab-

zuflachen. Die Tubera verschwinden vollstandig, dafxir entsteht oral die

Mulde im Schadeldach, die die vordere Schadelgrube mitgestaltet. Diese

wird dadurch und durch die seitliche Einziehung im oralen Bereich der

Partes orbitales eine weitgehend selbstandige Hohle.
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Os ethmoidale (s. Abb. 21c),

Das Siebbein setzt sich zusammen aus der Siebplatte, Lamina cribri-

formis, dem Siebbeinlabyrinth und der Lamina mediana. Die Siebbeinplatte

bildet einerseits das aborale Ende der Nasenhohle, andererseits den nasa-

len AbschluB der Schadelhohle,

Die von den Foramina cribrosa durchbrochene Siebplatte liegt fast

in einer Ebene mit der nach orodorsal ansteigenden Schadelbasalflache.

In der Medianlinie der einheitlichen Flache verlauft ein auBerst diinner

Knochensteg, der dem Hahnenkamm, Crista galli, bei den Haustieren ent-

spricht. An der oralen Seite ist die Siebplatte median mit der Lamina

perpendicularis verwachsen, Diese Platte trennt die beiden Siebbeinlaby-

rinthe, Sie ist nur dorsal durch eine Querlamelle, die Lamina tectoria,

mit ihnen verbunden. Die orale, vertikal gerichtete Kante ist gespalten,

Sie nimmt das aborale Ende des Nasenscheidewandknorpels auf, Weit in

die Nasenhohle ragend liegen beiderseits der Lamina mediana die Sieb-

beinlabyrinthe. Alle sind fest mit der Lamina cribriformis verwachsen, nur

das zweite und dritte Labyrinth setzen lateral an einer Seitenwand an,

der Lamina papyracea, Wir unterscheiden 4 gr6I3ere Muscheln (I— IV).

Nummer I liegt dorsal, ist sehr kurz und hat keine Verbindung mit dem
Nasoturbinale. Nummer II ragt am weitesten nach oral, wahrend III und IV

wieder wesentlich kurzer sind. Die Labyrinthe sind bei den Chinchillas

wesentlich feiner gegliedert als beim Kaninchen,

Ossa sphenoidea (s. Abb, 24, 25),

Das Basisphenoid ist vom Basioccipitale durch die Synchondrosis

basisphenoidalis und vom Praesphenoid durch die Synchondrosis inter-

sphenoidalis getrennt (s. Abb, 8v), Diese Synchondrosen sind bei der Ge-

burt noch knorpelig. Die letztere verknochert nach etwa 2 Monaten ohne

vorherige Naht, wahrend die Synchondrosis basisphenoidalis noch etwa

2 Jahre lang bestehen bleibt, Danach stellen die beiden schmalen, unpaaren

Keilbeinkorper mit dem Basioccipitale eine starre, ventrale Schadelachse

dar, von der ausgehend sich weite Telle der Schadelgrund- und Seiten-

flache aufbauen.

Am Basisphenoid setzen die paarigen Alisphenoide, Alae temporales, in

dorsolateraler Richtung an, ebenso am Praesphenoid die paarigen Orbito-

sphenoide, Alae orbitales.

Die beiden unpaaren Keilbeinkorper stellen bei Neugeborenen noch

zwei vollig undifferenzierte, fast drehrunde Knochenbalkchen dar. Erst spater

verbreitert sich ihre dorsale Flache, die zur Medianachse der Schadelbasis

wird. Das Basisphenoid bildet dorsal eine seichte Mulde, die Sella turcica,

die die Hypophyse aufnimmt (Fossa hypophyseos) (s. Abb, 21 g). Ventral

behalten beide Korper zeitlebens den runden Querschnitt,

Am Basisphenoid entspringt eine sehr diinne Knochenspange, Sie ver-

bindet den Korper mit dem Alisphenoid und begrenzt das Foramen lacerum

orale von oral. Dessen aboralen AbschluB vermittelt die Bulla tympanica

(s. Abb, 5r, 24 e), Wahrend das Alisphenoid bei der Geburt zwischen
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Felsenbeinpyramide und Squamosum als schmaler Knochen eingekeilt ist,

dehnt es sich beim erwachsenen Tier breit aus und bildet einen groBeren

Teil der Seitenwand des Neurocraniums. Etwa im Zentrum liegt das Fora-

men alare (s. Abb, 9n), Aboral bildet das Alisphenoid eine breite Beriihrungs-

flache zur Bulla tympanica. Oralwarts verjiingt sich der Fliigel zu einem

Processus palatinomaxillaris, der dem Processus pterygoideus bei den

Haustieren entsprechen diirfte, sich aber nicht mit dem Pterygoid verbindet.

Er verlauft dorsal der lateralen Lamelle der Pars sagittalis des Palatinum

und dringt tief in den Processus alveolaris der Maxilla ein. In seinem mitt-

leren Abschnitt begrenzt er lateral die Fossa pterygopalatina (s. Abb, 5g],

Von der Ansatzstelle der genannten Knochenspange am Basisphenoid geht

noch eine Knochenlamelle in ventrolateraler Ricbtung ab, das Ptery-
goid (s. Abb, 5 s, 10 o, 21 f, 24 g, 25 g), Es grenzt oral an die mediale

Lamelle der Pars sagittalis des Palatinum und hat so Anteil an der Rachen-

hohlenwandung. Aboral ventral ist das Pterygoid in den Hamulus aus-

gezogen, der an die Bulla tympanica stoBt (s. Abb, 5t), Schon bei der

Geburt ist das Pterygoid mit dem Keilbein fest verwachsen,

Der Korper des Praesphenoids reicht oral bis zum aboralen Ende der

Nasenhohle, Seine Spitze liegt genau ventral der Siebbeinplatte. Mit den

beiden Mediallamellen der Partes sagittales der Palatina, die an ihn

stoBen, bildet er wie ein Firstbalken das Dach der Rachenhohle. Fliigel-

artig gehen von ihm die Orbitosphenoide aus, die dicht neben dem Corpus

das Foramen opticum umschlieBen (s. Abb. 9p, 21 h). Da der Corpus tiefer

liegt als die Fliigel, erscheinen die Foramina optica von der Seite gesehen

einheitlich. Durch diese Offnung sind beide Augenhohlen miteinander ver-

bunden, Der aborale Rand des Orbitosphenoids bildet die orale Begrenzung

des Foramen orbitorotundum (s. Abb, 5q, 24 f). Die aborale Umrandung

stellt das Alisphenoid bzw. seine verbindende Knochenspange zum Basi-

sphenoid, In einem Winkel, der von den Partes orbitales der Stirnbeine

gebildet wird, liegen die oralen Anteile der Orbitosphenoide, und median,

am weitesten oral, die Spitze des Praesphenoids,

Oral werden die Orbitalfliigel vom Frontale begrenzt, an den lateralen

Spitzen vom Squamosum und aboral vom Alisphenoid sowie von dem groBen

Foramen orbitorotundum. Die Orbitosphenoide stellen einen groBen Teil der

Basalflache des Cavum cranii nasale. Von der Wand der Orbita bilden sie

liber dem Durchtritt des Tractus opticus nur einen schmalen Streifen.

Ossa temporalia (s. Abb, 9),

Das Schlafenbein besteht aus zwei funktionell und entwicklungsge-

schichtlich ganz verschiedenen Teilen : Dem Squamosum, Squama tempo-

ralis, und der Felsenbeinpyramide, Beide Teile besitzen keinerlei knocherne

Verbindungen miteinander. Am mazerierten Schadel ist die einheitliche

Felsenbeinpyramide innerhalb der sie umschlieBenden Schadelknochen frei

beweglich. Das Squamosum bildet einen Teil des Schadeldaches und der

Schadelseitenwand, Die Felsenbeinpyramide gestaltet daneben die Schadel-

basis entscheidend mit.
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Die Telle der Felsenbeinpyramide (Mastoid, Petrosum und Tympanicum)

lassen sich nur schwer morphologisch voneinander trennen. Mastoid und

Petrosum, zu einem „Petromastoid" zusammengefaBt, lassen sich deutlicher

vom Tympanicum absetzen,

a) Os squamosum (s. Abb, 9).

Es verandert seine Form wahrend der postnatalen Entwicklung so

gut wie nicht. Die Schuppe selbst grenzt oral an die Pars orbitalis des

Frontale, Sie bildet die Orbitawand nur zum geringen Teil. Die Haupt-

flache, die orolateral und lateral gerichtet ist, bildet die flache Temporal-

grube, die mit der Orbita kommuniziert (s. Abb, 9 m). Dorsal grenzt die Schup-

pe an die Pars frontalis des Frontale und an das Parietale, Basal verjiingt

sie sich zu einem Processus, der oromedial an der Nasalseite des Ali-

sphenoids entlang lauft, Aboral setzt unvermittelt der sehr schmale Pro-

cessus aboralis (supramastoides) an (s. Abb. 9k), Er bildet die dorsale

Begrenzung der Fontanella temporalis, einer Dauerfontanelle, die zwischen

ihm und der Felsenbeinpyramide liegt (s. Abb, 101, 21 e). Occipital stoBt

der Processus aboralis auf das Petromastoid und teilt sich dort in zwei

Aste, Diese umgreifen klammerartig die laterale freie Kante des dorsalen

Petromastoid- Anteils, Der orodorsal gerichtete Ast ist nur kurz und liegt

zwischen Parietale und der sich iiber das Schadeldach vorwolbenden Bulla

petromastoidea, Der zweite Ast verlauit nuchal, Er verbindet sich wenige

Tage nach der Geburt mit dem Processus supramastoides des Supraocci-

pitale, der sich allmahlich vollstandig ausbildet, in einer gezahnten Naht,

Der dorsale Ast ist bei der Geburt noch nicht ausgebildet. Etwa nach

8— 10 Tagen, wenn die Bullae der Felsenbeinpyramide sich voll auszu-

dehnen beginnen, wachst auch er aus,

Im basalen Abschnitt der Schuppe entspringt der starke Processsus

zygomaticus (s. Abb. 9i). Er verlauft zunachst ventrolateral und biegt dann

fast rechtwinkelig nach oral ab. Von da an legt er sich in einer langen,

gezahnten Flache dem Zygomaticum auf und verwachst mit ihm. An sei-

ner Ursprungstelle befindet sich basal die lange, schmale, sagittal gestellte

Fossa mandibularis fiir den Gelenkkopf des Unterkiefers (s. Abb, 6u),

Die aborale Kante des Processus zygomaticus setzt sich auf den Processus

aboralis der Schuppe als Crista temporalis fort. An der Ubergangsstelle

von einem dieser Processus auf den anderen entsteht eine kleine Uber-

dachung, die die Fossa mandibularis aboralwarts verlangert. Das ist

wichtig zur Intensivierung des Kauaktes, weil die Chinchillas beim Kauen
den Unterkiefer nur in der Langsrichtung hin- und herbewegen.

b) Felsenbeinpyramide (s. Abb, 1, 5, 9).

Die zu einer Einheit verschmolzenen Teile der Felsenbeinpyramide,

das Petrosum, das Mastoid und das Tympanicum, stellen einen machtigen,

halbmondformigen, glatten Korper dar. Da die Einzelteile bereits bei der

Geburt fest miteinander verbunden sind, konnen sie nahezu nur an Hand

ihrer Ausgestaltung und Funktion erkannt werden. Beim Neugeborenen

hat das Tympanicum schon erhebliche GroBe erreicht. Das Verhaltnis
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Tympanicumlange : Schadellange ist das gleiche wie beim erwachsenen

Tier. Der Querschnitt der Bulla tympanica ist dreieckig mit der Spitze

nach basal, wahrend er spater durch die machtige Aufblahung rundlich wird,

Bei der Geburt wolbt sich das Petromastoid iiber die Schadeldachflache

noch nicht kuppelformig vor, Dieser Teil liegt als kleine, unregelmaBige

Platte in der Dachflache (s. Abb. 4, 12, 16), Erst nach 8—10 Tagen be-

ginnt das Wachstum merklich.

Die Spange, die von dem Processus aboralis des Squamosum und

dem Processus supramastoides des Occipitale gebildet wird, bestimmt von

Anfang an die Entwicklung des dorsalcn Ohrteiles, Bevor die Ohrentwick-

lung beginnt, ist die Spange bereits ausgebildet- Die blasige Felsenbein-

pyramide erfahrt hierdurch eine tiefe Einschniirung, die einen dorsalen Teil

des Petromastoids von einem aboralen bzw, basalen trennt (s. Abb. lOg).

Der dorsale Ast des Processus aboralis des Squamosum umgreift das

Ohr orolateral. Oral und lateral verhindern Parietale, Interparietale und

Supraoccipitale eine weitere Ausdehnung,

Die laterale Seite der Ohrregion setzt sich beim erwachsenen Tier

occipitodorsal aus der Pars petromastoidea, orobasal aus der Pars tym-

panica zusammen, Der aborale Teil des Mastoids schlieBt den Schadel

nuchal ab. Er lauft lateral basalwarts in den Processus mastoideus aus,

der aber nur angedeutet ist (s. Abb. 10 f). Zwischen ihm und dem auBe-

ren Gehorgang liegt das Foramen stylomastoideum, die Austrittsstelle des

N. facialis (s. Abb. 9d). Die basale Ohrregion, die blasenformig, machtig

aufgetriebene Wand der Paukenhohle, bildet die eigentliche Bulla tympa-

nica. Lateral, in der dorsalen Halfte der Ohrseitenflache, tritt der auBere

Gehorgang, Meatus acusticus externus, aus (s. Abb. 9c). Der eigentliche

Zugang zum Ohr liegt aber viel tiefer in der basalen Halfte. So lauft der

Meatus acusticus externus in seinem Endabschnitt nahezu vertikal. Er

gleicht einer weiten, nach unten sich verjiingenden Tasche mit groBer

ovaler Offnung. Ventral dieses Ganges liegt die Glasersche Spalte, Fis-

sura petrotympanica (s. Abb, 9e). Oral von ihr befinden sich einige win-

zige Foramina, deren Funktion am knochernen Schadel nicht bestimmt

werden konnte.

Das Petromastoid ist vom Tympanicum deutlich abgesetzt, doch sind

die blasigen Auftreibungen im Ohrinnern miteinander verbunden. Beide

Bullae sind in zahlreiche wandstandige Kammern gegliedert, deren Trenn-

wande auBerlich durch Einziehungen sichtbar sind. Die mediale Seite der

Felsenbeinpyramide bildet die laterale Wand der Kleinhirnhohle, Cavum
cerebelli. Sie gehort dem Petromastoid an. Im ventralen Teil befinden sich

zwei, durch ein Septum getrennte Offnungen. Die oral gelegene ist die

Eintrittsstelle des CanaHs facialis in die Schadelhohle, der Introitus canalis

nervi facialis, die aboral liegende, die Eintrittsstelle fiir die Aste des N.

statoacusticus (s. Abb, 21 d). Dorsal dieser Foramina befindet sich eine

kleine, tief ausgebuchtete Hohle, die keine Verbindung mit dem Inneren

der Felsenbeinpyramide erkennen laBt. Nach Gerhardt (1909) handelt
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es sich um die Fossa mastoides, die den deutlich abgesetzten Flocculus

cerebelli aufnimmt (s. Abb, 21b),

Am Tympanicum offnet sich oromedial der knocherne Teil der Eusta-

chischen Rohre, Tuba pharyngotympanica. Infolge der machtigen Vorwol-

bung der Bulla tympanica setzt sie sich, in die Oberflache der Bulla

eingesenkt, in ventraler Richtung als Knochenrinne, dem kurzen Semicanalis

tubae pharyngotympanicae, fort, Unmittelbar neben dem Basisphenoid, oral

der Synchondrosis basisphenoidalis, miindet sie in die Rachenhohle,

B) Splanchnocranium

Ossa nasalia (s. Abb. 1, 9),

Die Nasenbeine bilden den dorsalen AbschluB der Nasenhohle, Lateral

grenzen sie jederseits an den langen Processus nasofrontalis der Incisiva,

aboral an die beiden Frontalia (s. Abb, 1 m, 10 y), Bei neugeborenen und
jungen Tieren sind die Nasalia aboral gerundet. Dadurch greifen die Stirn-

beine mit je einem kleinen Fortsatz nach oral zwischen beide Halften, Bei

erwachsenen Tieren verlauft die Verbindungsnaht, Sutura nasofrontalis,

meistens transversal, weil das aborale Ende rechteckig geworden ist und
die Nasenbeine in der Medianlinie auf ihrer ganzen Lange in Form einer

Sutura falsa (Harmonia) aneinander grenzen.

Oral bilden die Nasalia zusaramen mit den Incisiva die herzformige

Nasenoffnung, Apertura nasi, die im Verhaltnis zur Ausdehnung der

Nasenhohle klein wirkt. Die Nasenbeine sind bei Neugeborenen im abo-

ralen Teil flach, im oralen nur wenig gewolbt. Bei alteren Tieren bleibt

die Form der aboralen Halfte die gleiche, wahrend sich die Nasenbeine

oral nach dorsal und lateral starker vorwolben. Die Nasenhohle vergroBert

sich dadurch betrachthch, Es entsteht eine geraumige Kammer, in der die

Atemluft angewarmt und angefeuchtet wird, bevor sie einerseits das

Riechepithel und andererseits die Lungen erreichl.

Die dorsale Oberflache ist glatt. An der lateralen Kante der aboralen

Halfte setzt basalwarts ein lappiger Fortsatz an, der sich mit seiner gan-

zen Flache dem Processus nasofrontalis des Incisivum und der medialen

Seite des Maxillare anlegt. Auf der basalen Flache erhebt sich an der

medialen Kante jederseits eine Leiste, die Crista nasalis. Zwischen ihr

und der herabgezogenen Lateralkante buchtet sich der tiefe Sulcus nasalis

ein. Darin liegt der groBte Teil der Nasenmuscheln, Im oralen Abschnitt

des Sulcus ragt von lateral her eine fast horizontale Crista herein, die

zur Befestigung des Maxilloturbinale dient,

Ossa incisiva (s. Abb. 5m und 9u),

Wie allgemein bei den Nagetieren, sind die Incisiva (Praemaxillaria)

kraftig ausgebildet, Sie bieten den standig wachsenden Schneidezahnen festen

Halt und eine ausreichende Wachstumsgrundlage, Bei der Chinchilla sind

beide Teile auch im erwachsenen Zustand in ihrer ganzen Ausdehnung vollig

selbstandig und an ihren gegenseitigen Grenzflachen leicht voneinander zu

trennen. Schon beim Neugeborenen gehoren die Zwischenkiefer zu den best-

ausgebildeten Knochen des ganzen Schadels, weil die Nagezahne schon
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wenige Tage nach der Geburt gebrauchsfahig sein miissen. Form und Pro-

portion der Zwischenkieferbeine andern sich wahrend des Wachstums nur

mehr wenig.

Das einzelne Incisivum laBt sieh gliedern in einen Corpus, einen Pro-

cessus palatinus und einen Processus nasofrontalis, der dem Processus

nasalis der Haustiere homolog ist, Der Korper enthalt in erster Linie die

Alveole fiir den Schneidezahn, die der Form des Zahnes genau entspricht,

Sie modelliert sich auf der Oberflache des Incisivum scharf ab, Der intra-

alveolare Teil des Zahnes erstreckt sich iiber die Alveolenlange im Bereich

des Zwischenkiefers hinaus, Schon bei der Geburt erkennt man auBerlich,

daB der Zahn mit seinem proximalen Teil die Grenznaht Incisivum-Maxillare

iiberschritten hat. Beim erwachsenen Tier liegt die Wachstumszone in einer

sackartigen Ausbuchtung im oralen Abschnitt des Maxillare, Am heraus-

gelosten Incisivum stellte die Alveole einen oral und aboral offenen Kanal

dar. Die dorsale Kante beider Incisiva bildet die apikale Umrandung der

Apertura nasi, Zwischen den extraalveolaren Teilen der Schneidezahne

sind beide Korper durch eine glatte Naht miteinander verbunden.

Die Munddachflachen der Corpora und vor allem die Processus palatini

bilden den oralen AbschluB des harten Gaumens, Hinter den Schnelde-

zahnen schlieBen die Incisiva das Foramen incisivum ein, das in den Ca-

nalis incisivus fiihrt (s. Abb, 51 und 21 o), Dieser Kanal verbindet die Mund-
hohle mit der Nasenhohle, Aboral des Foramen incisivum liegt die lange,

schmale, einheitliche Fissura palatina (s. Abb. 5 k), Die orale Halfte wird

von den Zwischenkiefern gebildet, die aborale von den Maxillae. Im oralen

Abschnitt legen sich zwei diinne, vertikal stehende Lamellen der Processus

palatini in der Medianebene dicht aneinander, Es entsteht so ein kurzes

Septum, das die Fissura palatina in ihrem nasalen Bereich unterteilt. Die

Lamellen nehmen aboral Verbindung auf mit dem Vomer, Dadurch wird

die Nasenscheidewand nach oral verlangert.

Der Processus nasofrontalis tragt wesentlich zur Verankerung des

Incisivum im Schadelgefiige bei (s. Abb, Im und 10 y), Als langer, occipito-

dorsal gerichteter Fortsatz liegt er in seiner ganzen Lange zwischen Maxil-

lare und Nasale, Aboral verbreitert und verbindet er sich mittels einer

stark gezahnten Naht mit dem Frontale, Von ihm konnen auch Druck und

StoBe, die bei der Nagetatigkeit entstehen, abgefangen und verteilt werden,

Im oralen Abschnitt des Processus dient ein medial gelegener Sulcus zur

Aufnahme eines Teiles des Maxilloturbinale.

Ossa maxillaria (s. Abb. 9).

Die Maxillaria bilden die Grundlage des Gesichts, sind Trager der

Backenzahne und spielen als Ansatzflache fiir die Kaumuskulatur eine be-

sondere Rolle. Da Chinchillas als Laufjunge schon weit entwickelt geboren

werden, hat das Maxillare wie einige andere Knochen bei der Geburt schon

weitgehend seine endgiiltige Form. Der Knochen ist jedoch in seinen Kon-

turen weich. Die scharfen Grate und die ausgepragten Fortsatze fiir die

Muskelansatze fehlen noch.
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Wir unterscheiden den Korper, Corpus maxillae, von dem die zwei

Processus zygomatici, der Processus alveolaris, der Processus palatinus und
der Processus orbitalis ausgehen. Die laterale Wand des Corpus ist flachmul-

dig eingezogen fiir den Musculus masseter pars oralis, Diese Mulde wird

dorsal begrenzt vom Processus nasofrontalis des Incisivum, oral durch die

sich lateral vorwolbende Alveole des Schneidezahnes. Die ventrale Flache

bildet den Mittelabschnitt des harten Gaumens und gleichzeitig die laterale

Begrenzung der Fissura palatina, Aboral geht sie in die Basalflache des

Processus alveolaris iiber. In der dorsoaboralen Halfte der Lateralwand

geht der Tranenkanal vom Lacrimale au£ den Corpus des Maxillare liber,

Der Tranenkanal erscheint als lateral offener Gang, zieht durch den Korper

hindurch und tritt nach apikal gerichtetem Verlauf im mittleren Drittel der

Nasenhohle auf der Medialwand des Maxillare aus. Apikal grenzt der

Corpus an das Incisivum, Seine Wand ist an dieser Stelle verdickt. Sie

enthalt den AlveolenabschluB des Schneidezahnes,

Der Canalis infraorbitalis, der bei den Haustieren GefaBe und Nerven

enthalt, ist bei den Chinchillas ebenso wie bei der Nutria {Myocastor-

coypus] als weitlumiger Knochenring ausgebildet (s. Abb. li). Ihn durch-

zieht oberhalb der Nerven und GefaBe die Pars oralis des Musculus

masseter. Diese Besonderheit ist fiir die Nagetatigkeit, die sehr groBe

Muskelkraft voraussetzt, vorteilhaft und unter den Nagetieren weitver-

breitet. Der Kanal entsteht durch je einen Processus zygomaticus dorsalis

und ventralis des Maxillare (s. Abb. 29 h). An dieser Unterscheidung ist jedoch

zu bemerken, daB sie genetisch nicht begriindet ist, Es besteht keine Selb-

standigkeit beider Processus. Weder beim neugeborenen noch beim

erwachsenen Tier ist eine Verwachsungszone zwischen beiden Fortsatzen

zu erkennen. Wahrscheinlich wird die Kanalumgrenzung embryonal ein-

heitlich angelegt, Bei sehr jungen Tieren ist der Canalis infraorbitalis

noch relativ kleiner als bei erwachsenen.

Vom Processus zygomaticus inferior geht ein kleiner Fortsatz in abo-

raler Richtung weg, der sich dem Zygomaticum orobasal anlegt, Dorsoaboral

gerichtet entspringt unterhalb vom Tranenkanal am Corpus der Processus

orbitalis als schmale Knochenspange. Er begrenzt das Lacrimale basal

und verbindet sich im oralen Bereich der Orbita mit der Pars orbitalis

des Frontale. Zwischen dem Processus orbitalis und dem Processus alveo-

laris liegt die Fissura nasoorbitalis (s, Siefke 1939), die die orale Fort-

setzung der Fossa pterygopalatina darstellt (s. Abb. lOr), Der Processus

alveolaris schlieBt das Maxillare aborobasal ab. An seiner medialen Flache

entspringt der nur kurze Processus palatinus. Dorsal setzt medial am
Processus alveolaris maxillae ein kleiner Fortsatz an, mit dem sich die

Seitenteile des Vomer verbinden, Vom aboralen Teil der Medianflache des

Processus alveolaris geht ein dritter Fortsatz abj der sich der medialen

Lamelle des Palatinum auflegt.

An der Munddachflache des Processus alveolaris buchten sich die

Alveolen fiir die vier Backenzahne ein, Entsprechend den Lamellen der

Zahne sind die Lateral- und Medialwande der Alveolen durch Cristae
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dentales unterteilt. Die Dorsalpartie des Processus alveolaris ragt in die

Orbita hinein, Bei Jungtieren ist dieser Teil verhaltnismaBig viel kleiner,

weil die Alveolen sich noch weit weniger vorbuchten, Der schmale Pro-

cessus palatinus stellt bei Chinchillas keine horizontale Platte dar. Seine

groBte Flache liegt vertikal an der Medianebene, Dadurch konnen die

Gaumenfortsatze beide Gesichtshalften fest miteinander verbinden. Die

Kontaktflachen sind tief verzahnt. Das ermogHcht die Bildung einer aufierst

festen Naht, In der Medianlinie der Gaumenflache hat sich durch die

VergroBerung der Nahtflache mundhohjenwarts ein Wulst gebildet. Zwischen
diesem Wulst und dem jeweils lateral davon gelegenen medialen Alveolen-

rand liegt jederseits der Sulcus palatinus, der aboral in das Foramen pala-

tinum major fiihrt.

Zwei diinne, senkrecht stehende Lamellen, die oral die Processus

palatini verlangern, unterteilen die Fissura palatina in ihrem aboralen

Bereich median, ebenso wie es beim Incisivum beschrieben wurde. Dicht

neben der Grenznaht zum Palatinum und in der Pars horizontalis des

Palatinum selbst befinden sich mehrere Foramina palatina minora, Wah-
rend beim erwachsenen Tier die Zahnreihen oral konvergieren, stehen

sie beim Neugeborenen mehr oder weniger parallel. Die Gaumenflache
des Maxillare ist deshalb in der Jugend groBer,

Ossa lacrimalia (s. Abb, 2, 9),

Das Tranenbein stellt die knocherne Grundlage des medialen Augen-
winkels, Schon bei der Geburt hat es seine bleibende Form, Die Nahte
gegen die Nachbarknochen verzahnen spater teilweise, ohne jedoch festere

Verbindungen einzugehen,

Der dorsale Rand bildet einen Teil des Orbitalringes und ragt als

kleiner Hocker, Processus lacrimalis, iiber diesen hervor (s. Abb, 2 k).

Ein kleiner Abschnitt des basal sich anschlieBenden Seitenteiles liegt dem
Processus zygomaticus dorsalis der Maxilla medial an. An dieser Stelle

befindet sich die Fossa sacci lacrimalis, Der Hauptteil des Lacrimale er-

streckt sich zunachst als Medialbegrenzung des Canalis infraorbitaHs in

ventraler Richtung bis zum Processus orbitales des Maxillare, Hier biegt

er in oroventraler Richtung ab und grenzt nasal an den Korper der

Maxilla, Der Tranenkanal, Canalis lacrimahs, verlauft in diesem oroven-

tral gerichteten Abschnitt (s. Abb. 9s). Oral ist an seiner Bildung auch
das Maxillare beteiligt.

Bei Chinchilla ch. boliviano ist der Tranenkanal nahezu an alien

Schadeln in seiner ganzen Lange bis zum Eintritt in das Maxillare offen,

sodaB man besser von einem Sulcus lacrimalis spricht, Bei Chinchilla

velligera wird der Kanal durch eine auBerst diinne Lamelle in seinem

Anfangsteil auch nach auBen geschlossen,

Ossa zygomatica (s. Abb, 9q).

Das Zygomaticum (Jugale) bildet in Form des Arcus zygomaticus

die ventrale Begrenzung des Orbitalringes. Bei jungen Tieren ist das

Zygomaticum einfach ausgebildet, zeigt aber doch im wesentlichen schon
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seine endgiiltige Form, Aboral legt es sich von medial her an den Pro-

cessus zygomaticus des Squamosum. Oralwarts verbreitert es sich platten-

formig und grenzt an den aboralen Auslaufer des Processus zygomaticus

ventralis der Maxilla. Am Dorsalrand ist ein rudimentarer Processus

frontaHs ausgebildet. Mit dem Processus zygomaticus des Squamosum
zusammen begrenzt das Zygomaticum an seinem aboralen Ende die Fossa

mandibularis von lateral.

Ossa palatina (s. Abb. 5n).

Das Gaumenbein besteht aus einer Pars horizontalis und einer Pars

sagittalis, Beim neugeborenen Tier ist vor allem die Pars horizontalis ent-

wickelt, wahrend die Pars sagittalis in ihren Hauptmerkmalen nur schwach

ausgebildet ist.

Die Partes horizontales schlieBen den harten Gaumen, zwischen den

Processus alveolares der Maxillaria eingekeilt, ab. Ihr aboraler Rand ist

halbmondformig und bildet die apikale Begrenzung der Choane. Die Facies

palatina wird median bis zum Choanenrand von der Verlangerung des Naht-

wulstes der Processus palatini der Maxillae durchlaufen, Wahrend im Be-

reich der Maxillae die Naht stets deutlich sichtbar und leicht zu trennen

ist, verwachst sie zwischen den Palatina vollstandig.

An der Grenznaht Processus palatinus des Maxillare zw^ischen Pars hori-

zontalis des Palatinum liegt jederseits das Foramen palatinum major (s. Abb,

5o). Der Canalis palatinus stellt eine Verbindung zwischen Mundhohlendach-

platte- und Nasenhohlenboden dar. Aboral davon offnen sich mehrere Fora-

mina palatina minora (s. Abb. 5p). Aboral schlieCt sich an die Pars palatina

die Pars sagittalis an, die in eine laterale und eine mediale Lamelle zerfallt.

Beide Lamellen nehmen die Fossa pterygopalatina zwischen sich (s. Abb.

5q). Die mediale Lamelle bildet die laterale Wand der Nasenrachenhohle

Facies nasopharyngica, und grenzt aboral an das Pterygoid, Dorsal stoBt

sie an den Corpus des Praesphenoids. Mit der Mediallamelle der Gegen-

seite zusammen entsteht somit das Dach der Nasenrachenhohle und die

dorsale Umrandung der Choane. Die laterale Lamelle fiihrt in occipito-

lateraler Richtung basal am Processus pterygoideus des Alisphenoids vor-

bei zum Alisphenoid selbst. Die Fossa pterygopalatina ist bei sehr jungen

Tieren nur sehr flach. Sie erreicht aber schon sehr friih ihre endgiiltige

Ausdehnung, um den verhaltnismaBig groBen M, pterygoideus Raum zu bieten.

Vomer (s. Abb. 21 i).

Das unpaare Pflugscharbein liegt ventral der Nascnmuscheln. Mit der

Lamina papyracea ist es durch zwei horizontal liegende Knochenlamellen

verbunden, Aboral davon erstrecken sich ebenfalls horizontal die Alae

vomeris (s. Abb, 21k). In ihrer occipitalen Halfte legen sich die Alae je

an einen kleinen Fortsatz der Maxilla an, ohne jedoch mit ihm zu ver-

wachsen. Den Nasenhohlenboden beriihrt der Vomer an keiner Stelle. Die

Nasenhohle wird dadurch in den beiden aboralen Dritteln unterteilt, Der

Vomer bildet das Dach des ventralen Nasenganges. Apikal erstreckt sich

das Pflugscharbein mit zwei langgestreckten, spitz zulaufenden Fortsatzen
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bis an den oralen Rand der Fissura palatina, Aboral reicht es bis an den

dorsalen, medianen Choanenrand. In der Medianlinie verlauft der Sulcus

vomeris, der die ventrale Kante der knorpeligen Nasenscheidewand auf-

nimmt.

Ossa turbinata (s. Abb. 21 1, m, n).

Die Muschelbeine bestehen aus dem Nasoturbinale und dem Maxillo-

turbinale, Beide Telle legen sich dorsal mit ihren Windungen sehr dicht

aneinander, so daB sie nur schwer von einander zu unterscheiden sind.

Das Nasoturbinale hat keine Verbindung mit der Siebbeinmuschel I, wah-

rend sich ihm aboral, von medial her, die Siebbeinmuschel II locker anlegt.

Das Nasoturbinale liegt medial vom Maxilloturbinale in einer von diesem

gebildeten, basalwarts offenen Tasche fast vollstandig im Sulcus nasalis, Im

Sulcus liegt das Nasoturbinale einer kleinen Crista an.

Das Maxilloturbinale gliedert sich in eine dorsale, groBtenteils im Sulcus

nasalis gelegene Spirallamelle, und eine sagittal gestellte Basallamelle, die

sich im Nasenhohlenboden dem Incisivum und dem Maxillare flach anlegt,

Zwischen den Basallamellen jeder Seite liegt in der Medianen die knorpe-

lige Nasenscheidewand, Im Sulcus nasalis grenzt das Maxilloturbinale an

eine lateral gelegene Crista.

Beide Muschelbeine lassen am mazerierten Schadel keine knochernen

Verbindungen mit den Nachbarknochen erkennen, Sie sitzen nur locker

den beschriebenen Stiitz- und Haltevorrichtungen an,

Mandibula (s. Abb, 17, 18, 19 u, 20),

Beide Unterkieferhalften sind oral in der Medianlinie knorpelig mit-

einander verbunden; Symphysis mandibularis, Diese lockere Verbindung

bleibt zeitlebens bestehen, Sie ermoglicht eine von einander unabhangige

Bewegung beider Halften. Im Bereich der Symphyse verlaufen die beiden

Corpora mandibulae etwa parallel. Aboralwarts treten sie im Angulus

mentalis auseinander, zwischen sich das Spatium mandibulae, Jede Halfte

gliedert sich in einen Corpus und einen Ramus, der Corpus wiederum in

einen Schneidezahnteil, Pars incisiva, und einen Backenzahnteil, Pars mo-
laris. Die medialen Flachen der Partes incisiva stehen vertikal, Sie sind

angerauht fiir die Verankerung der Knorpelsubstanz der Symphyse, Apikal

liegen die Offnungen der Schneidezahnalveolen. An der Ventralflache der

Pars incisiva miindet eine groBe Anzahl nadelstichgroBer Kanalchen, Von
hier aus fiihren sehr feine ErnahrungsgefaBe in die Alveolen. Zwischen

den Schneidezahnen und den Backenzahnen erstreckt sich ein langeres

Diastema, Margo interalveolaris. Die Pars molaris nimmt die Alveolen der

vier Backenzahne auf. Oral der Pars molaris tritt lateral der Canalis

mandibularis im Foramen mentale aus dem Corpus [s. Abb, 18 a). Dieser

Kanal zieht ventral der Backenzahnalveolen entlang. Die Alveolen sind

durch vertikale Cristae dentales unterteilt, die den einzelnen Zahnlamellen

entsprechen. An der lateralen Wand, basal des 1.— 3, Molaren, dient eine

kleine Vertiefung als Ansatzstelle fiir die orale Portion des Musculus masse-

ter (s. Abb. 18). Bei alteren Tieren zeichnen sich mitunter die Alveolen

an der AuBenseite ab.
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An der medialen Seite erstreckt sich als dicker Wulst in oroventraler

Richtung die Eminentia mylohyoidea (s. Abb, 18. c). Vom Angulus mentalis

reicht sie bis zum aboralen Ende der Pars molaris. Von hier ab lauft sie

als schmale Crista zum Processus condyloideus desUnterkieferastes. Zwischen

ihr und der lateralen, aufsteigenden Kante des Ramus liegt der Sulcus

ascendens. In ihmbefindet sich das Foramen mandibulare, die aborale Offnung

des Canalis mandibularis (s. Abb. 17 d). Die eben genannte laterale Kante

des Ramus gipfelt im Processus coronoideus (muscularis), der nur klein ist

und die Hohe des aboral von ihm gelegenen Processus condyloideus nicht

erreicht (s. Abb. 18 f, g), Zwischen beiden Fortsatzen liegt die nach aboral

steil ansteigende Incisura mandibulae. Der Gelenkkopf des Processus condy-

loideus ist schmal und langgestreckt. Die Lateralflache des Ramus hat im

dorsalen Drittel eine ventrooral gerichtete langliche Vertiefung, die Fossa

masseterica, fiir einenTeil der Mittelportion desMusculusmasseter (s.Abb,18i).

Ventral der Eminentia mylohyoidea und ihrer sich aboralwarts fortsetzenden

Crista liegt auf der medialen Ramusseite die Fossa pterygoidea (s. Abb. 18 e).

Ventral wird sie von einem abgerundeten Vorsprung begrenzt, den der

sehr lange, spitzzulaufende Processus angularis bildet (s. Abb, 18 h). Der

Processus dient der aboralen Portion des Musculus masseter, ein kleiner

Fortsatz an der Crista mylohyoidea, dem Musculus biventer mandibulae als

Ansatz.

Der Unterkiefer des Neugeborenen ist viel flacher und langgestreckter

als der des erwachsenen Tieres, Der spater abgewinkelte Ramus verlauft

fast in einer Linie mit dem Corpus. Die einzelnen Muskelansatzstellen sind

z, T. noch gar nicht oder nur sehr schwach entwickelt, Lediglich der Pro-

cessus angularis hat im Verhaltnis zum ganzen Unterkiefer schon seine end-

giiltige Proportion erreicht. Dies ist dadurch zu erklaren, daB der Mus-
culus masseter als Hauptnagemuskel schon sehr friih stark beansprucht

wird. Junge Chinchillas nehmen nach wenigen Tagen bereits selbstandig

feste Nahrung auf.

Os hyoideum.

Das Zungenbein besteht aus einem Korper und zwei Paaren von Fortsat-

zen, den Hornern, Cornua. Es liegt zwischen den beiden Unterkieferasten,

Der Korper ist etwa dreieckig, Eine Spitze weist nach oral als kurzer

Processus lingualis, Vom Korper fiihren aboral die ziemlich langen Kehlkopf-

horner, Thyreohyoidea, zum Schildknorpel des Kehlkopfes. Thyreohyoid und

Basihyoid sind gelenkig miteinander verbunden. Das ebenfalls mit dem Basi-

hyoid gelenkig verbundene, paarige Zungenhorn, Keratohyoid, setzt sich in

das lange, dorsoaboral verlaufene Stylohyoid fort, welches das Zungenbein

mit dem Schadel verbindet.

Zahne und GcbiB

Das vollstandige GebiI3 einer Chinchilla besteht aus vier Schneidezahnen

und sechzehn Backenzahnen, Es ergibt sich die Zahnformel:

i I c i P i M
1 ' ^' 1 ' 3 '

'•
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Fiir das NagergebiB charakteristisch ist die Form der Schneidezahne

und das groBe Diastema zwischen Schneidezahn und erstem Backenzahn,

sowohl im Ober- als auch im Unterkiefer. Die Schneidezahne sind nur an

der labialen Seite schmelziiberzogen. Die Hauptmasse des Zahnes besteht

aus Dentin. Durch ungleiche Harte von Schmelz und Dentin entsteht beim

Nagen ein stufenformiger Absatz. Im Oberkiefer kann die Schneidezahnspitze

meiBelformig zugespitzt sein, oder, was viel haufiger ist, das Dentin wird im

rechten Winkel zur Schmelzschicht abgetragen. Es entsteht ein rechtwin-

kehger Einschnitt an der konkaven Riickseite des Zahnes, Der schneidende

Teil des Zahnes besteht dann nur aus Schmelz, Im Unterkiefer sind die

Schneidezahne in einem normalen GebiB immer spitzmeiBelformig ausgebildet.

Bei der Geburt Hegen die Schneidezahne bereits voHig frei. Am frisch-

toten Tier sind sie als 1,8mm (oben) und 2,0mm (unten) lange, sehr feine

MeiBel sichtbar. Am skelettierten Schadel erkennt man, daB sie bereits 4,8mm
(oben) und 5,2mm (unten) weit aus der eigentlichen Alveole hervortreten.

Die Spitze der Schneidezahne von Neugeborenen hat schon die gleiche

Form wie beim erwachsenen Tier, mit der Einschrankung, daB sowohl im

Ober- als auch im Unterkiefer die SpitzmeiBelform ausgebildet ist.

Der Schmelz geht allmahlich ins Dentin iiber. Erst im Laufe der Zeit ent-

steht dann durch das Nagen die oben beschriebene Form, Bei jungcn Tieren

nehmen die Schneidezahne an Breite zu, spater nicht mehr. Bei erwachsenen

Tieren bleibt die Nageflache dann immer gleich groB,

Der Schmelz ist mit einer rotlich-gelben Pigmentschicht liberzogen.

Nur in wenigen Fallen sind die Schneidezahne weiB. Diese Farbschicht

wird in der Alveole gebildet, Sie bedeckt etwa die ersten beiden Drittel

des Zahnes. Nur ein Drittel ragt aus der Alveole hervor. Im Unterkiefer ist

dieser freie Teil etwas groBer, Die oberen Schneidezahne bilden anein-

andergelegt nahezu einen Kreis, Bei einem 37 Monate alten Chinchilla

velligera betrug der Durchmesser dieses Kreises 14 mm. Die unteren

Schneidezahne sind wesentlich langer und viel schwacher gekriimmt, Ihre

Kriimmung entspricht bei demselben Tier einem Vollkreis von 33 mm Durch-

messer. Die Schneidezahne haben standig offene Wurzelkanale, was ein

dauerndes Wachstum ermoglicht. Die Pulpahohle ist im Oberkiefer etwa

ein Drittel, im Unterkiefer etwa halb so lang wie der Zahn, so daB in

beiden Fallen die gesamte Pulpahohle intraalveolar liegt. Urspriinglich wer-

den die Schneidezahne im Zwischenkiefer angelegt und entwickelt, Der
wachsende und dabei immer mehr beanspruchte Zahn muB fortschreitend

starker verankert werden. Liegt die Alveole zunachst ganz im Zwischen-

kiefer, so dehnt sie sich nach und nach immer mehr gegen das Oberkiefer-

bein hin aus, Schon bei Neugeborenen ist dieses Ubergreifen auBerlich

sichtbar, Beim erwachsenen Tier durchlauft die Alveole den ganzen Zwi-

schenkiefer. Das Wachstumszentrum des Zahnes aber liegt in einer sack-

artigen Ausbuchtung im Oberkieferbein,

Das GebiB ist in seinen Backenzahnreihen anisognath, d,h, die Kau-

flache der oberen Backenzahne ragt in Ruhestellung lateral iiber die der

unteren Backenzahne.
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Die Backenzahne sind schmelzfaltig und haben offene Wurzeln. Daher

wachsen auch sie standig weiter. Die Reibeflachen der oberen und unteren

Backenzahne stehen normalerweise horizontal. Die oberen Zahne wachsen

von oromedial nach ventrolateral, die unteren entgegengesetzt, Damit diver-

gieren die oberen, die unteren konvergieren, wodurch die Stabilitat des

Gebisses zunimmt, Infolge der waagrechten Reibeflache vergroBert sich die

Kauflache.

Praemolaren und Molaren setzen sich aus drei parallelen Lamellen

zusammen, die quer zur Schadellangsachse stehen, Jede Lamelle besitzt

eine offene Pulpahohle, die je nach Alter mehr oder weniger weit in den

Zahnkorper hineinreicht. Die letzte Lamelle von Ms im Oberkiefer springt

aboral kielformig vor, Im Unterkiefer ist jew^eils die erste Lamelle jedes

Zahnes nur sehr schwach ausgebildet. Der P des Unterkiefers hat einen

dreieckigen Querschnitt mit der Spitze in oraler Richtung. Beim neugebore-

nen Tier sind noch alle vier Backenzahnreihen von einer kutanen Scbleim-

haut bedeckt, Im Oberkiefer besteht eine unmittelbare Verbindung dieser

Schleimhaut mit der kutanen Schleimhaut des harten Gaumens. Die einzel-

nen Zahne zeichnen sich nicht ab. Unter der Schleimhaut sind der P und

der Ml im Ober- und Unterkiefer schon durchgebrochen. Der Ms ist zv^ar

sichtbar, hat aber den Kieferrand noch nicht erreicht.

Weitere Angaben iiber den Durchbruch der Zahne kann ich wegen

Materialmangels nicht machen.

Die Kauflache der einzelnen Backenzahne nimmt zunachst durch Ver-

langerung und Verbreiterung des Zahnes zu. Dieses Wachstum ist nach dem
mir.vorliegenden Material nach spatestens einem Jahr abgeschlossen, Danach

laufen die Vertikalkanten der Zahne parallel, so daB die Kauflachen immer

den gleichen Querschnitt behalten.

Zahnanomalien

In dem von mir gesammelten Material ist der Anteil verbildeter Gebisse

auffallend hoch, Sie betreffen ausschlieBlich beide Geschlechter von Chin-

chilla ch. boliviana und nur die Backenzahne, Von ingesamt 16 Schadeln

zeigen 13 z. T. stark miBgestaltete Backzahnreihen. Die Tiere mit den

Anomalien sind zwar erwachsen, jedoch nicht iibermaBig alt.

Die einzelnen Zahne sind auseinandergeriickt und ragen oft um mehr

als das Dreifache gegeniiber dem Normalen aus den Alveolen hervor, Ihrer

natiirlichen Kriimmung folgend weichen die Zahne bei diesem anormalen

Wachstum nach lateral aus. Die oberen und unteren Kauflachen passen

deshalb nicht mehr aufeinander, Bei alien diesen Fehlbildungen verschieben

sich die Alveolen im Oberkiefer weit nach dorsal, im Unterkiefer weit

nach ventral, Ist die Knochengrenze erreicht, entstehen Aussackungen, die

den jeweiligen SchadelumriB erheblich verandern. Im Oberkiefer z, B, ist

bei einigen Schadeln das Lumen des Canalis infraorbitalis stark eingeengt.

Selbst in die Orbita dringen die Alveolen ein. Ch. ch. boliviana stammt

aus einem viel rauheren Lebensraum als Ch. velligera. Die Pflanzen ihres
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Lebensraumes passen sich durch kleinen Wuchs und feste Substanz den un-

giinstigen Umweltverhaltnissen an. Die Zahne von Chinchilla ch. boliviano

sind also auf das Kauen barter und derber Nahrung eingestellt. Wird dem
in Gefangenschaft nicht Rechnung getragen, halt die Abkauung mit dem
Wachstum nicht Schritt und es entstehen die geschilderten libermaBig Ian-

gen Zahne,

Ich erwahne diese Fehlbildungen deshalb, weil die jeweiligen Schadel

fiir normale Zahnreihenuntersuchungen nur bedingt zu verwenden waren.

Artunterschicde

So grundverschieden die beiden Chinchillaarten ihrem Aussehen, ihrer

Lebensweise und ihrem Vorkommen nach auch sind, so erscheinen doch

die Schadel bei fliichtiger Betrachtung sehr ahnlich. Die Unterscheidung

der Arten richtete sich bis jetzt nach folgenden Merkmalen:

Chinchilla ch, boliviana

a) Kopfrumpflange: 30—32 cm (eigene Messungen an 10 Tieren ergaben:

26—29,5 cm)

b) Schwanzlange: 14 — 16 cm mit Endhaaren (eigene Messungen an 14

Tieren ergaben: 10—11,5cm ohne Endhaare).

c) Ohrlange ; 4—5 cm
d) Verbreitung

:

Bolivien

e) Lebensraum: Hohenlagen von 2500—4000m
f) Fell: Langes Haar

g) Tragzeit: 120—128 Tage

Chinchilla vcUigera

a) Kopfrumpflange: 25—26cm (eigene Messungen an 21 Tieren ergaben:

24-27 cm)

b) Schwanzlange: 17—18cm mit Endhaaren (eigene Messungen an 19

Tieren ergaben: 14—17,5cm ohne Endhaare)

c) Ohrlange: 6cm
d) Verbreitung: Mittel-Chile

e) Lebensraum: Hiigelland und Hohenlagen bis 3 000m
f) Fell: Kiirzeres Haar als die vorher genannte Art

g) Tragzeit: 108—111 Tage

Die verschiedenen Lebensraume beeinfluBten GroBe, Gestalt, Lebens-

weise und Fellbeschaffenheit erheblich. Die groBere Haarlange bei der

bolivianischen Form z, B, ist durch die klimatischen Verhaltnisse bedingt,

ebenso deren geringere Schwanz- und Ohrlange.

Inwieweit wirkten sich nun die Umweltverhaltnisse und unterschied-

liche auBere Merkmale auf den Bau des knochernen Schadels aus?

Wie schon aus dem Abschnitt iiber Zahnanomalien hervorgeht, muBte

sich die bolivianische Art an andere Nahrung anpassen als die chilenische-

In den groBen Hohenlagen sind die Pflanzen niedrig und mit kleinen, harten

Blattern besetzt; vor allem aber ist auch ihr holziger Stamm ungleich barter
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als bei Pflanzen der tieferen Lagen. Es liegt deshalb nahe zu vermuten,

das GebiB der bolivianischen Tiere sei auf starkere Beanspruchung ein-

gestellt. Das ist tatsachlich der Fall, Die Form der Backenzahne ist bei

beiden Arten gleich, Wegen der Zahnanomalien bei der bolivianischen Art

war es nicht moglich, an den Backenzahnreihen nahe der Usurflache ver-

gleichend zu messen. Messungen der Zahnreihenlange am Alveolenrand

ergaben fiir Chinchilla ch. boliviano hohere Werte, Allerdings kann nur

an vollig normalen Gebissen sicher Giiltiges ausgesagt werden, da u. U,

die Zahnanomalien auch die Alveolen beeinfluBt haben konnten. Die Arten

sind jedoch anhand der Schneidezahnbreiten leicht zu unterscheiden:

Ch. ch. boliviano (n =16) Ch. velligera [n =18)

Oberkiefer:
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Die knochernen Ohrpartien gleichen einander bei beiden Arten weitgehend.

Eine Ausnahme macht der knocherne Gehorgang. Er wurde im speziellen

Teil als weite, nach unten sich verjiingende Tasche mit groBer ovaler

Offnung beschrieben. Die Gehorgange beider Arten unterscheiden sich in

GroBe, Form und Ausdehnung, Die chilenische Art hat groBere Ohrmuscheln

und einen langeren Gehorgang, der entlang einer groBeren Strecke allseitig

knochern umgeben ist. Die dorsale Offnung ist occipitodorsal gerichtet

(s. Abb. 9).

Ich habe versucht, diese Verhaltnisse durch Messungen deutHch zu

machen. Die Lange I reicht vom Basalpunkt der auBeren Gehorgangslange

(Fissura petrotympanica) zum Dorsomedialpunkt der ovalen Gehorgangs-

offnung. Die Lange II Hegt auf derselben Strecke, reicht aber von der

Fissura petrotympanica nur bis zum Dorsolateralpunkt der Offnung. Die

dritte MeBstrecke ist die groBte Breite des Gehorgangs. Sie Hegt bei

beiden Arten in der dorsalen Halfte des Ganges. Es ergaben sich fol-

gende Werte

:

Ch. ch. boliviana (n = 16)

Gehorganglange I: Minimum 11,8mm
Maximum 12,9mm
Mittelwt. 12,2mm

Gehorganglange II: Minimum 6,9mm
Maximum 8,1mm
Mittelwt, 7,5mm

Gehorgangbreite: Minimum 7,1mm
Maximum 8,2mm
Mittelwt. 7,6mm

Ch. velligera (n = 18)

Gehorganglange I: Minimum 13,9mm
Maximum 15,5 mm
Mittelwt. 14,6mm

Gehorganglange II : Minimum 8,8mm
Maximum 10,9mm
Mittelwt, 9,8mm

Gehorgangbreite: Minimum 8,0mm
Maximum 9,9mm
Miltelwt. 9,0mm

Dieses Merkmal kann bereits bei 5 — 6 Monate alten Tieren zur Art-

unterscheidung verwendet werden,

Der Hamulus des Pterygoids ist bei Ch. velligera groBer als bei Ch.

ch. boliviana. Durch die starkere Ausdehnung der Bulla tympanica hat er

sich iiefer in ihre orale Wand eingelagert,

Neben diesen Kennzeichen besitzt auch das Occipitale eines. Bei beiden

Arten Hegt die Pars nuchalis des Supraoccipitale zwischen den petroma-

stoiden Blasen der Ohrregion eingekeilt und zwar bei Ch. velligera durch

die groBere Ausdehnung der Ohrpartie starker. Die dadurch entstehende

Verkleinerung der Ansatzflache fiir die Nackenmuskulatur wird ausgeglichen,

indem sich beiderseits nucholateral gerichtete Aufziige ansetzen, die sich

der Ohrregion flachig anlegen, Bei Ch. ch. boliviana ist der genau trans-

versal gelegene Teil der Pars nuchalis breiter als bei der anderen Art,

Die Gesamtbreite (mit den Aufziigen) vergroBert sich noch erheblich, wcil

diese Aufziige mehr nach lateral als nach nuchal weisen. Die Pars nuchalis

bei Ch. velligera ist schmaler, Dazu kommt, daB die Aufziige nahezu nu-

chal gerichtet sind, also ihrerseits die Gesamtbreite nicht wesentlich ver-

groBern (s. Abb. 13 u. 14).
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Fiir die Occipitalbreite ergaben sich folgende Werte:

Ch. ch. boliviana (n = 16) Ch. velligera (n = 17)

Minimum 14,1 mm Minimum 11,2mm
Maximum 17,1mm Maximum 13,8mm
Mittelwert 15,4mm Mittelwert 12,6mm

Die Sutura coronalis verlauft bei Ch. ch. boliviana in transversaler

Richtung, wahrend sie bei Ch, velligera oral konkav eingebuchtet ist.

Der Schadel als Ganzes

Chinchillas gebaren nach sehr langer Tragzeit Laufjunge. Dies ist als

Folge der harten Lebensbedingungen ihrer Wohngebiete zu verstehen.

Bei Laufjungen ist zur Zeit der Geburt nicht nur die Entwicklung

weiter fortgeschritten als bei Lagerjungen, sondern es zeigt auch die Reihen-

folge der Organentwicklung Unterschiede. Laufjunge sind unmittelbar nach

der Geburt alien Umwelteinfliissen ausgesetzt. Das Gehirn und die Haupt-

sinnesorgane miissen sofort voll arbeiten, Bei Chinchillas kommt dazu, dal3

die Sinnesorgane, vor allem Auge und Ohr, ganz auBerordentlich gut aus-

gebildet sind. Wir haben Tiere vor uns, die sich besonders sinnfallig an

die Umweltbedingungen angepaBt haben, Neben den allgemeinen Nagetier-

schadelkennzeichen, sind es vor allem Gehirn, Auge und Ohr, die die

Form des Chinchillaschadels pragen.

Wahrend der Schadel der erwachsenen Tiere durch zunehmende Be-

anspruchung der einzelnen Teile in der Form ausgepragt wird, findet man
bei den neugeborenen und jugendlichen Tieren eine einfache Ausgestaltung des

knochernen Schadels, Das Schadeldach ist nach alien Seiten stark gewolbt.

Die Form wirkt „kindlich" und die Schadelhohle gegeniiber dem Gesamt-

schadel unverhaltnismaBig groB, Sie bietet Raum fiir das bei der Geburt

schon stark entwickelte Gehirn. Ebenso sind die Sinnesorgane schon gut

ausgebildet.

Alle Schadelorgane hingegen, die nach der Geburt nicht sofort ge-

gebraucht werden, sind bei geburtsreifen Chinchillas so klein wie moglich

gehalten, da der ohnehin schon groBe Schadel nicht noch mehr vergroBert

werden darf, um den Durchtritt durch die Geburtswege nicht zu gefahrden.

Beim ausgewachsenen Schadel der Chinchillas liegen Gesichts- und

Gehirnschadel nahezu in einer Ebene hintereinander, Der Scheitelpunkt liegt

am Schnittpunkt der Sutura sagittalis mit der Sutura coronalis. Er verla-

gert sich wahrend des ganzen Wachstums nicht mehr.

Beim Neugeborenen und beim sehr jungen Tier stoBen die einzelnen

Schadelknochen weitgehend unverzahnt mit geraden Randern aufeinander,

Gezahnte Nahte werden erst spatcr gebildet. Dies trifft vor allem im Be-

reich der Schadelhohle zu, damit das Gehirn in seiner Ausdehnung nicht

behindert wird, Im allgemeinen verstreichen Pfeil- und Kranznaht bei alten

Tieren, Doch finden sich in meinem Material altere Tiere, bei denen sie noch

nicht verschmolzen sind, wahrend sie bei jiingeren bereits vollstandig ver-

schwunden sind, Eine Festigung des Schadeldaches ist um so notwendiger.
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als es bei erwachsenen Tieren sehr flach ist, dabei keine Leisten und Grate

fiir Muskelansatze besitzt und in seinem dorsalen Abschnitt nicht vonMuskeln
bedeckt wird, Dadurch ist das Schadeldach erhoht der Gefahr ausgesetzt,

verletzt zu werden,

Der Schadel der erwachsenen Chinchillas ist im Verhaltnis zur Gesamt-

korpergroBe groB, Dies wird vor allem bedingt durch die weiten Jochbogen,

die groBen Augenhohlen, das groBe Gehirn und die machtige Felsenbein-

pyramide,

Im oralen Teil des Gehimschadels bestimmen die medialen Orbitawande,

im aboralen Abschnitt die machtigen Ohrblasen die Lage und die Form des

Gehirns. Der orale, vertikale Teil des Petromastoids hindert das GroBhirn an

seiner Ausdehnung in nuchobasaler Richtung, Es weicht nach dorsal aus. Die

bei jugendlichen Tieren stark gewolbten Parietalia werden in ihrem aboralen

Abschnitt gehoben. Zwischen den beiden Felsenbeinpyramiden, vom GroB-

hirn durch die scharfe Crista petrosa getrennt, liegt das Rautenhirn, das

sich infolge der Beengung durch die Gehorblasen von der Seite her in

dorsonuchaler Richtung ausdehnt. Es schiebt das Interparietale vor sich her.

So entsteht mit der Zeit ein flaches Schadeldach,

Die Abhangigheit dieser Gestalt des Schadeldachs von der GroBe und

Lage der Felsenbeinpyramide ergibt sich daraus, daB es bei Ch. velligera,

die die groBeren Bullae besitzt, starker abgeflacht ist als bei Ch. ch. holiviana.

Die Schadelhohle, Cavum cranii, schlieBt das Gehirn ein. Entsprechend

den einzelnen Gehirnteilen laBt sie sich einteilen in ein Cavum cerebelli fiir

das Rautenhirn und in ein Cavum cerebri fiir das GroBhirn. Bei den Chin-

chillas setzt sich oral anschlieBend eine kleine Hohle deutlich ab, die ich

als Cavum olfactorii bezeichne. Die gut ausgebildete Crista petrosa, die sich

iiber die ganze Vertikale der Schadelhohle erstreckt, grenzt das Cavum
cerebelli vom Cavum cerebri ab. Ein Tentorium cerebelli osseum fehlt voll-

standig. Im Bereich der Schadelbasis gehen beide Hohlen ohne besondere

Grenze ineinander iiber.

Aboral offnet sich das Cavum cerebelli zum groBen Foramen magnum.

Seine Offnung ist ventrokaudal gerichtet. In der Seitenwand liegen die Aus-

trittsstellen fiir den Nervus facialis sowie den Nervus statoacusticus aus

dem Schadelinneren. Dorsal davon buchtet sich die Fossa mastoidea ein,

die den Flocculus cerebelli aufnimmt. In der Seitenwand des Cavum cerebri

liegt eine Dauerfontanelle, die Fontanella temporalis, Auf der Bodenflache

des Cavum cranii zeichnen sich die einzelnen Schadelgruben ab. Aboral

liegt die Fossa cranii occipitalis, die zum groBten Teil vom Petrosum, zu

einem kleineren Teil vom Basioccipitale gebildet wird, Nahe dem Basalrand

des Foramen magnum verlaBt der Nervus hypoglossus durch das Foramen

hypoglossi die Schadelhohle. Oral davon liegt das Foramen jugulare, durch das

der Nervus accessorius, der Nervus vagus und der Nervus glossopharyngeus

treten. Nasal dieser Fossa liegt die Fossa cranii media, die durch die

seitlich weit ausladenden Keilbeine ihre Form und ihre Grenzen erhalt. In

ihr tritt ein groBer Teil der Gehirnnerven durch weite Foramina aus dem
Schadelinnern aus. Oral der Bullae tympanicae haben sich das Foramen
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ovale fiir den Unterkieferast des Nervus trigeminus und das Foramen caro-

ticum zum Foramen lacerum orale zusammengeschlossen, Nahe der Grenz-

naht zum Palatinum liegt im Alisphenoid das Foramen alare fiir einen Ast

der Arteria carotis communis. Nasal des Foramen lacerum orale offnet sich

das Foramen orbitorotundum, von diesem durch einen diinnen Knochensteg

getrennt. Es bildet die Austrittsstelle fiir den Ramus ophthalmicus und den

Ramus maxillaris des Nervus trigeminus, den Nervus trochlearis, Nervus

oculomotorius sowie den Nervus abducens. Oral davon liegt im Orbito-

sphenoid das Foramen opticum. In der aboralen Halfte der Fossa cranii media

buchtet sich in der Medianen die Fossa hypophyseos fiir die Hypophyse

ein. Im oralen Bereich des Cavum cerebri befindet sich die Fossa cranii

nasalis, die sich aber nur undeutlich abzeichnet. Am weitesten oral bildet

die Fossa olfactorii die Grundflache des Cavum olfactorii. Lateral offnet

sich in ihr das Foramen ethmoidale.

Wenden wir uns nunmehr der Felsenbeinpyramide zu. Sie be-

sitzt in der Anatomie des Chinchillaschadels eine einzigartige Sonderstellung,

Dies betrifft sowohl ihre Eigenform als auch ihren EinfluB auf die Gestalt

des Schadels. So wie die Nagezahnbildung die Gestaltung des Gesichts-

schadels bei Nagetieren iiberhaupt bestimmt, beeinfluBt das knocherne Ohr

bei Chinchillas die Form des Hinterschadels, Beim erwachsenen Tier ist

die gesamte Ohrregion blasig aufgetrieben, Der aborale Teil der Bulla petro-

mastoidea iiberragt die mediane Scheitellange des Schadels. Am Neuge-

borenenschadel zeigt nur das Tympanicum diese Auftreibung als Bulla

tympanica. Mastoid, Petrosum und Tympanicum bilden bereits bei der Geburt

eine feste Einheit. Sie bleibt zeitlebens vom Squamosum getrennt.

Eine Verkeilung der Felsenbeinpyramide zwischen Occipitale und Squa-

mosum wie bei den anderen Tieren wird durch die enorme VergroBerung

der Bullae unmoglich. Die Befestigung besteht in erster Linie aus Syndes-

mosen. Unterstiitzt von einem schmalen knochernen Ring, der vom Processus

supramastoides des Occipitale und vom Processus aboralis des Squamosum
gebildet wird (s. Abb. 22 a, b).

Den grofiten EinfluB nimmt die sich ausdehnende Felsenbeinpyramide

auf das Parietale und Interparietale und damit auf das aborale Schadel-

dach sowie auf alle Teile des Occipitale. Durch die allmahliche Entwicklung

der Bulla petromastoidea und ihre Ausdehnung nach dorsal, ebenso durch

das Gehirnwachstum heben sich das Parietale und das Interparietale. Wahrend
hierbei die Fiachenausdehnung des Parietale relativ kleiner bleibt als beim

Neugeborenen, verkleinert sich das unpaare Interparietale sogar absolut.

Die dorsalen Bullae haben es bei ihrer Ausdehnung gegen die Mediane hin

eingeengt, Der gleiche Vorgang spielt sich im Bereich des Ex- und des

Supraoccipitale ab, nur kann hier die Gesamtflache nicht kleiner werden,

damit eine ausreichend groBe Flache fiir den Ansatz der Nackenmuskeln

erhalten bleibt. Das Occipitale hat sich durch den bilateralen Druck der

Bullae gefaltet, Seine Oberflache ist dadurch trotz der geringeren Ausdeh-

nung in der Transversalen etwa gleich groB geblieben. In der Medianen

ist die Protuberantia occipitalis externa entstanden. Beiderseits lateral ent-
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wickeln sich nach kaudolateral gerichtete Aufziige. Dieser Anpassungsvor-

gang ist eine Folge der machtigen Ausdehnung des Ohres. Das zeigt sich

darin, da6 bei Ch. velligera infolge der groJBeren Bullae die Transversal-

platte des Occipitale schmaler ist und die Aufziige mehr kaudal gerichtet

sind als bei Ch. ch. boliviana.

Ahnlich verhalt es sich beim Basioccipitale, Bei beiden Arten ist es

durch die VergroBerung der Bullae tympanicae zu einer auBerst schmalen

Knochenplatte eingeengt worden. Bei Ch. velligera jedoch ist das Basiocci-

pitale schmaler, so daB sich die Bullae fast beriihren, Zwischen Basiocci-

pitale und Bulla tympanica liegt die Fissura petrobasialis, die aber keine

eigentliche Fissur darstellt, weil sich das Basioccipitale ganz dicht an die

Bulla tympanica angelegt hat, Eine feste Verbindung besteht jedoch nicht,

Eine funktionelle Erklarung fiir die auBerordentliche GroBe der kno-

chernen Ohrregion ist vorerst nicht moglich. Die Losung hierfiir kann nur

der physiologische Versuch bringen, Entsprechende Erscheinungen finden

sich bei fast alien Saugetieren in Trockengebieten, z, B, in der Sahara oder

in Zentralasien- Bei Nagern ist diese Entwicklung am starksten und haufig-

sten ausgebildet, Ihnen folgen Fleischfresser und Wiederkauer, Bo den-

he imer (1957) nimmt an, daB die BullavergroBerung vom Feuchtigkeitsgrad

des Lebensraumes abhangt. In sehr trockenen Gebieten ware sie demnach

am starksten. Nach Zavattari (1934) dienen die groBen Ohrmuscheln

dieser Tiere zur Aufnahme von Gerauschen aus der Luft, wahrend die

groBen Bullae zur Wahrnehmung von Bodenerschiitterungen ausgebildet

sein sollen,

Als Dammerungs- und Nachttiere haben Chinchillas groBe Aug en,

die in machtigen knochernen Hohlen liegen. Sie stehen dicht beieinander.

Dadurch erkennen die Tiere rasch und miihelos ihre Hauptfeinde, die Raub-

vogel, die von oben auf ihre Beute stoBen. Die Lage der Orbitae entspricht

diesen Verhaltnissen, Bei erwachsenen Tieren liegt der Dorsalrand naher der

Medianen als bei Jungtieren, ebenso ist der Jochbogen weiter geworden.

Auch die Medialwand dehnt sich nach der Geburt gegen die Mediane hin

noch aus. Die groBen Augen erhalten dadurch die notwendige knocherne

Grundlage, ohne daB der Schadel iibermaBig breit wird. Da Chinchillas Hoh-

len- und Felsspalten bewohnen, sind breit ausladende Korperteile hinderlich.

Der Proccessus zygomaticus des Frontale hat sich fast vollstandig

riickgebildet; behindert also die Orbitae in ihrer Ausdehnung nicht, Gleich-

zeitig haben sich Orbita und Temporalgrube zu einer Einheit verbunden.

Das Foramen opticum der einen Seite, das einem starken Tractus opticus

Durchtritt bietet, kommuniziert infolge der Orbitaausdehnung gegen die

Mediane mit dem der anderen Seite.

Die Nasenregion verandert sich wahrend des Wachstums nur wenig.

Die Nasalia zeigen schon bei Neugeborenen in ihrer oralen Halfte eine

deutliche Wolbung, die die Nasenhohle in diesem Bereich vergroBert. Diese

Vorwolbung ist im erwachsenen Zustand bei Ch. ch. boliviana starker,

wodurch die Vorwarmkammer fiir die Atemluft groBer wird. Darin ist eine

Anpassung an das kaltere Klima zu sehen.
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Der Gesichtsschadel hat neben der Aufnahme der Nasenregion ia erster

Linie die Aufgabe, die Nagezahne zu verankern. Chinchillas nehmen
wenige Tage nach der Geburt selbstandig Nahrung auf, Bereits beim neu-

geborenen Tier ragen die Schneidezahne weit aus den Alveolen, Die Ossa
incisiva, in denen die Nagezahne verankert sind, werden kraftig angelegt,

viel starker etwa als der Alveolarteil des Maxillare, da die Backenzahne

erst nach der Geburt durchbrechen.

Die Schneidezahne miissen beim Nagen weit vom Drehpunkt entfernt

schneiden, damit mit einer moglichst geringen Muskelkraft groBe Leistungen

erzielt werden konnen, Bei der Streckung des Gesichtsschadels entsteht

das groBe Diastema, Die Ossa incisiva werden durch die langen Processus

nasofrontales im Schadelgefiige befestigt, Ein verhaltnismaBig weiter Canalis

incisivus verbindet Nasen- und Mundhohle miteinander.

Neben Gehirn und Sinnesorganen hat die Kau- und Nagemusku-
latur erheblichen Anteil an der Gestaltung des Chinchillaschadels, Bei

Neugeborenen sind schon alle Ansatzflachen fiir die Kaumuskulatur vor-

handen, Entsprechend der verschieden starken Beanspruchung der einzelnen

Muskeln sind sie mehr oder weniger gut ausgebildet. Von Anfang an stellt

das Nagen die Hauptarbeit der Kiefer dar. Die Kiefer werden kauend in

der Horizontalen erst einige Zeit nach der Geburt voll bewegt, Der Mus-
culus biventer mandibulae, der die Bewegung verursacht, ist bei der Geburt

schwach, Der Processus jugularis und die Linea mylohyoidea als Ursprungs-

und Ansatzpunkte sind dementsprechend nur angedeutet,

Fiir das Kauen bei den erwachsenen Tieren sind sehr starke Muskeln

erforderlich, Der Musculus masseter tragt den Hauptanteil der Arbeit, Bei

den Nagetieren hat sich eine dritte Portion dieses Muskels entwickelt, Sie

entspringt in einer flachen Grube lateral an der Maxilla, Dorsal wird diese

Grube vom vorspringenden Processus nasofrontalis des Incisivum und oral

von der sich deutlich nach auBen vorwolbenden Alveole des Schneidezahnes

begrenzt, Der Muskel zieht durch das weite Foramen infraorbitale zur

Lateralflache des Unterkiefers, Bei unseren Haustieren treten durch dieses

Foramen nur Nerven und GefaBe hindurch, Um dem Muskel Durchtritt zu

gewahren, hat es sich bei den Chinchillas betrachtlich erweitert.

Der lange Processus angularis des Unterkiefers dient der aboralen

Portion des Musculus masseter zum Ansatz- Fiir den Ursprung des ver-

haltnismaBig groBen Musculus biventer mandibulae hat sich nach der Geburt

ein groBer Processus jugularis ausgebildet. Seine laterale Seite liegt der

Felsenbeinpyramide an. An seiner medialen, breiten Flache ist der Muskel
befestigt, Dieser zieht zu einem kleinen Fortsatz an der Crista mylohyoi-

dea des Unterkiefers,

Die Muskelansatzflachen am Neurocranium vergroBern sich nach der

Geburt zwar, doch bilden Chinchillas keine besonderen Leisten und Grate

fiir den Muskelansatz, wie sie gerade bei Nagetieren sonst auftreten, aus,

well die Ansatzflache durch die starke Ausbildung anderer Organsysteme

groB genug ist, Nur eine schwache Linea temporalis ist weit lateral im

Bereich des Parietale vorhanden (s. Abb, 9i],
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An der Basalflache des Schadels wird von Palatinum, Maxillare, den

Sphenoiden und dem Pterygoid die Fossa pterygopalatina gebildet.

Sie geht orodorsal in eine Fissur iiber, die zwischen dem Processus alveo-

laris des Maxillare und dem Augenhohlenteil des Frontale liegt. Im spezi-

ellen Teil wurde sie als Fissura nasoorbitalis beschrieben. In der Fossa

pterygopalatina entspringt der Musculus pterygoideus. Am Grunde der

Fossa bilden Maxillare und Alisphenoid einen kleinen Fortsatz, der die

Oberflache der Grube fiir den Muskelansatz vergroI3ert, Der Musculus

pterygoideus zieht an die Medialflache des Unterkiefers. Das groBe, lamellen-

artige Pterygoid stoBt nuchal an die Bulla tympanica, Es verwachst bereits

vor der Geburt mit dem Basisphenoid. Oral liegt das Pterygoid der

Innenseite des medialen Teiles der Pars sagittalis des Palatinum an. Da-

durch entsteht eine verlangerte, knocherne Wand der Rachenhohle.

Das Kiefergelenk ist in seiner Beweglichkeit stark eingeschrankt,

Der langgestreckte Condylus am Processus condyloideus mandibulae gleitet

in einer schmalen Fossa mandibularis des Squamosum vor- und riickwarts,

Durch die leichte Abrundung des Condylus um die Transversalachse kann

sich der Kiefer in der Vertikalen bewegen, Wahrend die Sagittalbewegung

in der Horizontalen beim Kauen ausgefiihrt wird, wird die Bewegung in

der Vertikalen fur den Nageakt benotigt. Die Form des Gelenkes verbietet

fast vollstandig seitliche Bewegungen des Unterkiefers, Weil die Unterkiefer-

halften in der Symphyse nur locker verbunden sind, kann sich jede Halfte

auch etwas seitwarts bewegen.

Zusammeniassung

1.) Chinchillas haben sich in auBerst sinnfaUiger Weise den Umweltbedingun-

gen ihrer Heimat angepaBt. Dies driickt sich in auBeren Merkmalen aus

(Fell, Tasthaare, AugengroBe, OhrmuschelgroBe, Schwanzlange, Korper-

groBe), aber, wie in dieser Arbeit untersucht wurde, auch am Schadel,

2.) Die auffallendsten Gestalter des Chinchillaschadels sind das groBe Gehirn,

die gut entwickelten Sinnesorgane (vor allem Auge und Ohr) und die

Kaumuskulatur.

3.) Chinchillas haben eine sehr lange Tragzeit und gebaren Laufjunge.

Deshalb verandern sich Schadel und Schadelknochen nach der Geburt

verhaltnismaBig wenig, Gehirn und Auge laufen in ihrer Entwicklung

den anderen Organen voraus und bestimmen hauptsachlich die Form
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des Neugeborenen-Schadels, Sehr bald kommen Ohr- und Nasen-

region, GebiB und Muskelansatzflachen in der Entwicklung nach und
geben dem Schadel die endgultige Gestalt,

4.) Am Hirnschadel der erwachsenen Tiere fallt die Ohrregion am meisten

auf. Sie formt die Knochen des ganzen hinteren Schadelabschnittes,

Tympanicum, Petrosum und Mastoid verbinden sich bereits vor der

Geburt zur Felsenbeinpyramide. Sie bleibt zeitlebens vom Squamosum
getrennt,

Der Processus aboralis des Squamosum bildet zusammen mit dem Pro-

cessus supramastoides des Supraoccipitale eine giirtelartige Spange,

die den dorsalen Teil des Petromastoids einschniirt.

Die beiden noch lebenden Chinchillaarten [Ch. ch. boliviano und Ch.

velligera) unterscheiden sich in der GroBe der Bullae und Gestalt des

knochernen Gehorganges deutlich, Ch. ch. boliviano aus dem harteren

Klima, dementsprechend mit den kiirzeren Ohrmuscheln, hat auch die

kleineren Bullae,

5,) Die groBen Orbitae dieser Dammerungstiere bilden mit der Temporal-

grube eine Einheit,

6,) Die Nasalia sind in ihrer oralen Halfte dorsal gewolbt, wodurch eine

groBe Hohle zum Erwarmen der Atemluft entsteht, Bei Ch. ch. boliviano,

die im harteren Klima lebt, ist diese orale Abteilung der Nasenhohle

groBer.

7,) Das GebiB besteht aus 4 Schneide- und 16 Backenzahnen, Ein langer

Processus nasofrontalis verankert das Incisivum im Schadel und bildet

ein festes Widerlager fiir die Nagetatigkeit der Schneidezahne,

Bei Ch. ch. boliviano sind die Nagezahne wegen der harteren Nahrung

starker.

8.) Durch den weiten Canalis infraorbitalis und die weite Fissura orbitalis

inferior tritt die orale Portion des Musculus masseter hindurch, Der

lange Processus angularis des Unterkiefers dient der aboralen Portion

des Musculus masseter zum Ansatz.

Das Pterygoid, an dem der groBe Musculus pterygoideus entspringt,

verwachst bereits vor der Geburt mit dem Basisphenoid und steht als

Lamelle basal vor,

9,) Durch die Ausdehnung der Bullae wird die Squama occipitalis sehr

eingeengt, Fiir den Ansatz der Nackenmuskulatur entstehen laterale

Aufziige, die die Ansatzflache vergroBern. Bei Ch. velligera ist durch die

groBereren Bullae die Beengung im Occipitalbereich starker.

Die Processus jugulares bilden sich im Laufe der Entwicklung gut aus

und geben dem starken Musculus biventer mandibulae geniigend Ur-

sprungsflache.
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10.) Der Unterkiefer kann nur in Richtung der Schadellangsachse bewegt
werden. Die fiir seine Aufnahme am Schadel schmale Gelenkgrube
steht sagittal.

BeideUnterkieferhalften sind knorpelig miteinander verbunden, wodurch
sie sich geringgradig voneinander unabhangig bewegen konnen,

11.) Geschlechtsunterschiede konnten am Chinchillaschadel nicht festgestellt

werden.
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Chinchilla chinchilla boliviana-cfcf

Sammelnummer

:

Alter

:

Schadel

Basilarlange

:

Scheitellange :

GroBte Breite

:

Stirnbreite :

Occipitalbreite :

Ohr

Gehorganglange I

:

Gehorganglange II

:

Gehorgangbreite

:

Schneidezahnbreite

37 27 8 38 22 33 15

6J 4J 4J 3J 3J 2J IJ

3M 2M 2M 2M 2M 3M llM

56.2 56,5 55,2 58,0 54,8 57,1 54,7 mm
63,8 64,5 62,4 66,4 63,0 65,8 63,1 mm
34.3 34,0 33,9 34,3 32,3 33,1 31,8 mm
26,5 26,4 26,4 26,4 26,1 25,8 24,9 mm
15,1 14,2 15,5 15,8 14,1 16,0 16,0 mm

13,2 11,9 12,0 12,9 12,7 12,0 11,9 mm
7,4 7,0 7,0 8,1 8,0 7,2 7,5 mm
7,8 7,6 8,1 8,0 7,3 7,5 7,5 mm

Mini- Maxi- Mittel-
mum mum wert

Bullalange in %

der Basilarlange :

54.7 58,0 56,07

62,4 66,4 64,1

31.8 34,3 33,8

24.9 26,5 26,07

14,1 16,0 15,1

11,9
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Chinchilla chinchilla boliviana-9 9

Sammelnummer

;

Alter:

10 42 43 25 29 5 13 6 35

6J 4J 3J 3J 3J 3J 3J 2J 2J

IM 6M 5M 3M 3M 2M 2M llM 3M

Mini- Maxi- Mittel-

mum mum wert

Schadel

Basilarlange

;

Scheitellange:

GroBte Breite:

Stirnbreite

Occipitalbreite:

Ohr

Gehorganglange I:

Gehorganglange II:

Gehorgangbreite

:

Schneidezahnbreite

:

Oberkiefer:

Unterkiefer

;

Zahnreihenlange

(nahe der Usurflache)

Oberkiefer:

Unterkiefer

:

Alveolenlange

Oberkiefer:

Unterkiefer:

Bullalange

:

BuUalange in %

der Basilarlange

:

56,9 56,8 57,8 57,0 55,8 54,5 55,6 56,3 57,8 mm 54,5 57,8 56,5

66,2 64,2 65,2 64,3 63,2 63,0 63,3 63,7 61,7 mm 61,7 66,2 63,8

35,2 33,0 33,3 34,1 33,4 34,0 33,3 33,3 35,2 mm 33,0 35,2 33,8

26,1 26,3 26,5 26,8 25,8 25,9 26,6 25,7 27,6 mm 25,7 27,6 26,3

17,1 16,2 16,6 15,0 15,2 16,0 15,7 15,9 15,3 mm 15,0 17,1 15,8

12,3 12,6 12,6 12,7 11,8 12,4 12,0 12,6 12,5 mm 11,8 12,7 12,38

7,6 7,6 7,6 7,6 6,9 7,8 7,0 7,6 7,5 mm 6,9 7,8 7,4

7,3 8,0 7,9 8,2 8,2 7,8 7,1 7,6 7,4 mm 7,1 8,2 7,7

2,6 2,9 2,5 2,5 2,5 2,7 2,7 2,7 2,6 mm 2,5 2,9 2,6

2,4 2,7 2,5 2,4 2,5 2,6 2,6 2,6 2,6 mm 2,4 2,7 2,5

— — — — 13,5 —
13,9 — 13,8 12,7 12,6 12,8

— 13,0 — mm — — —
— 12,8 13,1 mm 12,6 13,8 13,1

14,6 14,5 14,5 14,2 14,2 14,0 — 13,6 14,7 mm 13,6 14,7 14.;2

15,0 14,5 14,2 14,1 14,1 14,3 — 13,5 14,2 mm 13,5 15,0 14,2

26,5 26,4 26,6 26,5 25,0 25,0 26,0 25,1 25,0 mm 25,0 26,6 25,7

46 46 45 48 44 45 46 44 43 % 43 48 45
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Sammel-

nummer

:

Alter:

Chinchilla chinchilla velligcra- cfcf

7 40 17 36 11 20 2 41 4 16 34

3J 2J 2J 2J 2J 2J2J IJ IJ IJ IJ

IM IIM lOM 7M 6M 5M IM llM 9M 8M 7M

Mini- Maxi- Mittel-

mum mum wert

Schadel

Basilarlange

:

55,2 54,5 54,7 54,9 55,8 52,8 53,0 49,2 54,5 53,0 53,1 mm 49,2 55,8 53,7

Scheitellange

:

64,0 63,4 62,8 61,8 64,4 60,4 61,4 58,2 63,0 61,9 60,4 mm 58,2 64,4 61,9

GroBte Breite: 31,7 32,9 33,0 33,0 31,0 31,6 33,2 31,0 32,0 31,9 31,8 mm 31,0 33,2 32,1

Stirnbreite: 24,3 24,5 24,9 — 24,0 24,0 24,8 23,6 25,1 24,5 24,3 mm 23,6 25,1 24,4

Occipitalbreite: 12,9 12,7 12,7 12,9 12,3 12,8 11,2 11,8 13.0 12,0 13,1 mm 11,2 13,1 12,4

Ohr

Gehorgang-

lange I:

Gehorgang-

lange II:

Gehorgang-

breite:

Schneidezahn-

breite

Oberkiefer:

Unterkiefer:

Zahnreihenlange

(nahe der Usur-

flache]

Oberkiefer:

Unterkiefer:

15,4 14,9 14,6 14,8 14,3 13,9 15,0 14,0 15,0 13,9 14,5 mm 13,9 15,4 14,5

10,5 10,1 10,0 9,9 9,8 9,2 10,9 9,8 10,1 9,4 9,0 mm 9,0 10,9 9,i

9,5 9,0 9,4 9,9 9,5 8,9 9,1 9,6 9,3 9,0 8,9 mm 8,9 9,9 9,28

2,4 2,3 2,2 2,3 2,4 2,3 2,5 2,1 2.5 2,2 2,2 mm 2,1 2,5 2,3

2,3 2,2 2,1 2,3 2,2 2,1 2,0 1,9 2,1 2,1 2,1 mm 1,9 2,3 2,1

13,1 12,8 12,7 13,2 12,9 12,1 13,1 12,0 13,0 12,1 12,7 mm 12,0 13,2 12,7

13,0 12,3 12,1 12,9 12,8 11,9 13,1 11,7 12,9 12,0 12,6 mm 11,7 13,1 12,4

Alveolenlange

Oberkiefer: 14,0 13,0 13,1 13,2 13,1 13,0 13,5 12,5 13,4 12,4 13,5 mm 12,4 14,0 13,3

Unterkiefer: 13,2 13,0 13,0 13,1 12,9 12,6 13,1 12,5 13,5 12,4 13,0 mm 12,4 13,5 12,9

Bullalange: 26,6 25,5 26,8 — 25,6 24,6 27,0 25,0 26,5 25,5 25,2 mm 24,6 27,0 25,8

BuUalange in %

der Basilarlange : 48 46 48 — 45 46 50 50 48 48 47 % 45 50 48
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Chinchilla velligcra-?

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Otmar Schauffelen: Zur Anatomie des Chinchillaschadels 231

Literaturverzeichnis

A cost a, J, de, : Historia Natural y Moral de los Indies, Sevilla, 1951

Albert, F. : La Chinchilla. Santiago de Chile, 1902

Balsac, H. Heim de: Biogeographie des Mammiferes et Oiseaux de 1' Afrique de Nord.

Bulletin Biologique de France et de Beige, Supplement 21, Paris, 1936

Bickel, E.: Siidamerikanische Chinchillas. Verlag A. Philler, Minden, 1956

Bickel, E. : 2. Jahrestagung der Chinchilla-Vereinigung Deutschlands. D. Dtsch. Pelztier-

ziichter, Miinchen 28, 180—181, 1955

Bodenheimer, F. S. : Die Okologie von Saugern in Trockengebieten. Human and Ani-

mal Ecology, Unesco Reviews of Research, Paris, 100—137, 1957

Boessneck, J.: Zur funktionellen Anatomie des Vogelschadels. Tierarztliche Umschau,

Konstanz, 12, Nr. 11, 342—353, 1957

Brass: Aus dem Reich der Pelze. Verlag der „Neuen Pelzv^arenzeitung und Kiirschner-

zeitung", Berlin, 1911

Bresgen, P.: Gibt es noch wilde Chinchillas? Orion, Murnau, 9, 277—279, 1954

Detwiler, S. R. : The eye of Chinchilla. J. Morph. and Physiology, Washington, 84,

123—144, 1949

Duerst, I.: Vergleichende Untersuchungsmethoden am Skelett bei Saugern. in: Abder-

halden, Handbuch der biologischen Arbeitsmethoden, Abt. VII, Heft 2, Liefrg. 200.

Verlag Urban und Schwarzenberg, Berlin, 1926

Ellenberger-Baum: Lehrbuch der vergleichenden Anatomie d. Haustiere, 18. Auflage,

Verlag J. Springer, Berlin, 1943

Gerhardt, U.: Das Kaninchen. Verlag W. Klinkhardt, Leipzig, 1909

Haltenorth, Th. : Zur Systematik der Chinchillas oder Hasenmause. D. Dtsch. Pelz-

tierzuchter, Miinchen, 30, 190—191, 1956

Krumbiegel, L: Die Saugetiere der Siidamerikaexpeditionen Prof. Dr. Kriegs. 6. Wasser-

schweine und Viscaciidae. Zool, Anz. Leipzig, 132, 97— 115, 1940

Molina, G. J.: Saggio sulla Storia Naturale del Chili. Bologna, 1810

Pocock: External Characters of some Hystricomorph Rodents. Proc. Zool. Soc. London
365, 1922

Prell, H. : tjber Mus laniger Molina (Beitrage zur Kenntnis der Chinchilla). Zool. Garten,

N. F., Leipzig, 7, 207—209, 1934

Prell, H.: Die gegenwartig bekannten Arten der Gattung Chinchilla (Bennett). Zool.

Anz., Leipzig, 108, 97—104, 1934

Siefke, K. : Das Kopfskelett des Sumpfbibers. Diss. med. vet., Miinchen, 1939

Waterhouse, G. R. : A Natural History of the Mammalia. London, 1848

Weber, M.; Die Saugetiere. Verlag G. Fischer, Jena, 2 Bde., 1927/28

Wood, A. E.andWhite, R. R. : The myology of the Chinchilla. J. Morph. and Physio-

logy, Washington, 86, 547—597, 1950

Zavattari, E. : Prodrome della fauna della Libia, Tipografia, Pavia, 1934

Anschrift des Verfassers:

O. Schauffelen
Ulm/Donau, HasslerstraBe 4

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Erklarung zu Tafel 1

Abb. 1 Chinchilla ch. boliviana Nr. 27 cf 4J 2M
Abb. 2 Chinchilla velligera Nr. 17 cf 2 J 10M
Abb. 3 Chinchilla velligera Nr. 24 cT 2M
Abb. 4 Chinchilla velligera 9 neugeborenes Tier

Zu Abb. 1—4:

a) Processus parietalis

b) Dorsalteil der Bulla petromastoidea

c) Parietale

d) Frontale

e) Processus zygomaticus des Frontale

f) Processus maxillaris des Frontale

g) Processus zygomaticus dorsalis des Maxillare

h) Processus zygomaticus ventralis des Maxillare

i) Canalis infraorbitalis

k) Processus lacrimalis

1) Nasale

m) Processus nasofrontalis

n] Schaltknochen, der zum Processus supramastoides des

Supraoccipitale wird

0) Interparietale

p) Fontanella parietalis

q) Dorsalteil des Petromastoids, der spater zur Bulla

petromastoidea wird

Abb. 5 Chinchilla velligera 9 neugeborenes Tier

Abb. 6 Chinchilla ch. boliviana Nr. 27 cf 4J 2M
Abb. 7 Chinchilla velligera Nr, 17 cf 2J 10 M
Abb. 8 Chinchilla velligera Nr. 24 (/ 2M

Zu Abb. 5—8:

a) Foramen magnum
b) Processus jugularis

c) Fissura petrobasialis

d) Foramen jugulare

e) Bulla tympanica

f) Bulla petromastoidea (aboraler und basaler Teil)

g) Fossa pterygopalatina

h) Fissura orbitalis inferior

i) Canalis infraorbitalis

k) Fissura palatina

1) Foramen incisivum

m) Incisivum

n) Palatinum

o) Foramen palatinum major

p) Foramina palatina minora

q) Foramen orbitorotundum

r) Foramen lacerum orale

s) Pterygoid

t) Hamulus

u) Fossa mandibularis

v) Synchondrosis intersphenoidalis

w) Synchondrosis basisphenoidalis
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Schauffelen Tafel 1

Abb. 1 Abb. 2 Abb. 3

Abb. 4 Abb. 5

Abb. 6 Abb. 7 Abb. 8
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Tafel 2 Schauffelen
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Abb. 9 Abb. 11

2. 2. W >^

Abb. 10 Abb. 12

Abb. 13 Abb. 14

Abb. 15 Abb. 16
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Erklarung zu Tafel 2

Abb. 9 Chinchilla di. boliviana Nr. 27 cf 4J 2M
Abb. 10 Chindiilla veUigera Nr. 17 cT 2 J 10M
Abb. 11 Chindiilla velligera Nr. 24 cT 2M
Abb. 12 Chindiilla veUigera 9 neugeborenes Tier

Zu Abb. 9—12:

a) Bulla petromastoidea

b) Bulla tympanica

c) Porus acusticus externus

d) Foramen stylomastoideum

e) Fissura petrotympanica

f) Processus mastoideus

g) Einschniirung zwischen dorsalem und basalem Teil

der Bulla petromastoidea

h) Processus supramastoides des Supraoccipitale

i) Linea temporalis

j) Processus zygomaticus des Squamosum
k) Processus aboralis des Squamosum
1) Fontanella temporalis

m) Fossa temporalis

n) Foramen alare

o) Pterygoid

p) Foramen opticum

q) Zygomaticum

r] Fissura nasoorbitalis

s) Canalis lacrimalis

t) Maxillare

u) Incisivum

v) Nasale

w] Dorsalteil des Petromastoids, der spater zur Bulla

petromastoidea wird

x] Schaltknochen, der zum Processus supramastoides

des Suppraoccipitale wird

y) Processus nasofrontalis

zj Tuber parietale bzw. Tuber frontale

Abb. 13 Chindiilla di. boliviana Nr. 27 c/' 4J 2M
Abb. 14 Chindiilla velligera Nr. 17 cf 2J 10M
Abb. 15 Chindiilla velligera Nr. 24 cT" 2M
Abb. 16 Chindiilla velligera 9 neugeborenes Tier

Zu Abb. 13—16:

a) Foramen Magnum
b) Processus jugularis

c) Bulla petromastoidea

d) Processus parietalis

e) Processus supramastoides

f) Protuberantia externa

g) Interparietale

h) Fontanella parietalis

i) Schaltknochen, der zum Processus supramastoides des

Supraoccipitale wird

k) Tuber parietale

1) Tuber frontale

m) Dorsalteil des Petromastoids, der spater zur Bulla

petromastoidea wird
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Erklarung zu Tafel 3

Abb. 17—18 Chinchilla di. boliviano Nr. 27 cT 4 J 2M
Abb. 19 Chinchilla velligera 9 neugeborenes Tier

Abb. 20 a Chinchilla velligera ^ ,

, ^, . , .1, 1 1 , ochneidezahnbreite

!

b Lhinchilla en. boliviana

Zu Abb. 17—19:

a) Corpus mandibulae

b) Ramus mandibulae

c) Eminentia mylohyoidea

d) Foramen mandibulare

e) Fossa pterygoidea

f) Processus condyloideus

g) Processus coronoideus

h) Processus angularis

i) Fossa masseterica

Abb. 21 Chinchilla velligera cf ad.

Abb, 22 Chinchilla ch. hoUviana 9 2M
Abb. 23 Chindiilla velligera 9 9M
Abb. 24 Chinchilla velligera cT 4M

zu Abb, 21

:

a) Processus jugularis

b) Fossa mastoidea

c) Austrittsstelle des N. facialis aus der Schadelhohle

d) Austrittsstelle des N. statoacusticus aus der Schadelhohle

e) Fontanella temporalis

f) Pterygoid

g) Fossa hypophyseos

h) Foramen opticum

i) Vomer
k) Ala vomeris

1) Ethmoturbinalia

m) Nasoturbinale

n) Maxilloturbinale

o) Canalis incisivus

zu Abb. 22: (die Felsenbeinpyramiden sind entfernt)

a) Processus supramastoides des Supraoccipitale

b) Processus aboralis des Squamosum

zu Abb. 23: (Os occipitale von nuchal)

a) Processus supramastoides des Supraoccipitale

b) Processus jugularis

c) Foramen magnum
d) Basioccipitale

zu Abb. 24: (Ossa sphenoidea von dorsal)

a) Basisphenoid

b) Praesphenoid

c) Alisphenoid

d) Orbitosphenoid

e) Foramen lacerum orale

f) Foramen orbitorotundum

g) Pterygoid

h) Foramen opticum

zu Abb. 25: (Ossa sphenoidea von basal)

g) Pterygoid
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Schauffelen Tafel 3
6 ^

Abb. 23 Abb. 24 Abb, 25
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